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Bekanntmachung- . , .
Zwecks Ersparung von Heizmaterial und

srs a *rs « ,“ ss r?-
‘ %j ? 4 » ä ” Wsts -
mittags 8 bis 1 Uhr geöffnet.

Hachheim a . M .. den 17. ^ °D^r Magi strat . Arzbächer.

Die Versteigerung^der^Weidener ^tch  en, in der Schmalen
und an der Keesbach findet am Donnerstag , den November >1.
3a., vormittags 11 Uhr im Rathause statt.

Hockiieim a . M ., den 17. Novembgr 1917.
' Der Bürgermeister . A rzb âch er . ^

Bekanntmachung

: s* M» ajg*  sfä 'usn - ^ s

«Km «■'» ■ '5. >t , bta . ..
*’** . • Bekanntmachung.

Das Ausputzen der Wassergräben den Matnwwsen wud
mn Donnerstag , den 22. November l. Äs.. oonmUag - 11/ . uy
>m Rathause vergeben.n M den 17. November 1917.

^ ^ ' Der Bürgermeister . Arzbächer.

Donnerstag, den 22 November 1017.
Bekanntmachung

betreffend den Handel mit Schweinen.
Auf Grund der^Derordnung öur^Ergänzung ^ der Besann^

machung übe! "
Bersorgungsr
und vom 4. November 1910 im. i». xu. « • < " ,mx
der Verordnung über die Regelung des ^ ^ Verbrauches dden Handel mit Schweinen vom 21. August 1916 in der oapung
naw 10 Oktober 191? (R G. Bl . S . 949) und der dazu erlassenen
Arisführungsanweisungen wird für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden Folgendes verordnet:

I.
Schweine über 25 kg. Lebendgewicht.

Schweine im Lebendgewicht ' von mehr als 25 Kg dürfen
auck wenn es sich nicht um Schlachtschweinehandelt , nur an die
Mitglieder des Viehhandelsverbandes , die im rechtmäßigen Besitz
der Aiwweiskarte sind, veräußert werden . Die Tiere muffen auf
den Kreisfammeistellen des Biehhandelsverbandes abgeliefert

L nach d!. ,„ Sr >» r>,> nicht d. -A,, ° P -,.
fon Vieh verkauft oder zum kommt,sionswelsen Verkaas abgtvl.
umchr sich von Schweinen im Lebendgewicht von
über 25 Lg. an andere Stellen oder Personen als die in Absatz 1
aenannten ^bedarf es in jedem einzelnen Falle der Gsnchmigüng
des Lanmates . in Stadtkreisen des Magistrates . Die Genehm,,
gung wird nur ausnahmsweise für Einlegeschwetne und stir Zucht
schweine erteilt und zwar:

Bekanntmachung.

Ni-rsiag , den 22. November l. 3s ., zwischen 1114 und 1 Uhr in oav

Grmidbcsitzer, welche an die vorgenannte Straße , soweit
diese Eigentum des Dezirksverbandes ist, angrenzen , werden hier-
mstaufges ordert , sich in der obengenannten Zeit zur Unterschnsts-
leistunq im Rachause einzusinden.

ßorbbeim a.  M „ den 18. November 1917. „
zzochyerma . Der Bürgermeister . Arzbächer^

^ ' Lon unserUFeinden wird versucht Spione 'aus Flugzeugen
nn Innern Deutschlands abzusetzen. Um diese Personen fest
nehmen zu können, ist es erforderlich , bet dcr Landung von Flug¬
zeugen di- größte Umsicht walten zu lagen Sobald seststeht, das
ein kindliches Flugzeug in Frage konnn», ist e.n sofortiges energt-
ich es Zugreisen ^ Plätze, um ein Entweichen der Insassen zu ver¬
hüten Pflicht eines jeden Deutschen ist es, nach seinen Kräfte .!
^£i ber iVefinabmc bcr Snfüjfcin

«flj das Ergreifen der Jnsasien feindlicher Flugzeuge , die m
dem di eil non Regierungsbezirk gelandet sind, fetze ich hiermit ein-
BÄS toj «« » U von 1000 Mark aus Diese wird
demn Ebm werden , die durch ihre Tätigkeit oder durch sach-
dienliche Angaben die Festnahme der Insassen solcher feindlichen
Flugzeuge ennöglichen. Die betreffenden Mitteilungen sind be.
der närbiten Militär - oder Polizeibehörde zu machen.

Die Entscheidung über die Belviltignng der Belohnung und
ihre Verteilung unter mehrere Beteiligte behalte m) mir unter
Auskchlutz des Rechtsweges vor.

W!--ibaden den 1 November 1911. ,
Lt .svaocn , um Der Regierungspräsident.

1 kür Einleaeiehweine , wenn der Erwerber die schriftliche Ge-
nehmigung des ^ ommunalverbandes seines Wohnsitzes zum Er¬
werb oorlegt . Diese Genehmigung ist nur zu erteilen an Kranken-« >->>.-»-ur5-L,-M»°N.°L
verköstiĝ den ' Pmsonen , ferner an gewerbliche B °trrebe^fm Re
Versorgung chrer Angefteut!eilten und Arbeiter , an anerkannte Mag-
anstal'ten und Master" ' Für Private darf die Genehmigung nur
erteilt werden , wenn eine außergewöhnlich - Notlage Res raafr-
u>i-Hnf x B Verenden des bisherigen Einlegeschweines bei usrge-
rtickter Zahresz t eMlegê er Äohnsitz und dergl . In allen Fallen
muß der BÄ der zur Mästung der Schweiite erforderlichen fre -
acaedeilen Mutternnttel nachgewiefen werden und außerdem die
Sicherheit Jkgeben sein, daß die gesetzlichen Höchstpreise nicht uber-

Beräiißerung und der Erwerb von Schweinön über 60
kg Lebendgewicht zur Weitermast zu Zwecken der Srlb .toer-.
sâ gung darf von dem Kommunalverbande nur nach vorherig - ,
^ultimmuna der Bezirlsfleischstelle genehmigt werden.
" 2 für ^ uchtschweine sZuchteber i,nd Zuchtsauen) nur , wenn m
dem Betriebe des Erwerbers tatsächlich ein Schwein zur Zucht be

^ ^ Zu? Leräußdn,ng von Zuchtschweinen aus den Werden der
Loäichchtcr bedarf es der Genehmigung in jodem einzelnen Falle
nicht Anstelle der Genehmigung genügt eine Verautzerungsan-
' --ae an den Vorstand des Viohhandclsverbandes Frankfurt a. M.
mNernwinänlaae 9. welche den blamen und Wohnort des Ver¬
äußerers , Namen und Wohnort des Erweichers und die uahere
Bezeichnung und das Gewicht des verkauften Zuchtschwcmes ent-
liölt. Hochzüchterdürfen Schweine aus ihrer Herde jedoch nur an
solche Erwerber verkaufen , für welche eine Bescheinigung «es
Kommunawerbandes des Bestimmungsortes darüber erbracht
wird , daß dms Schwein zur Zucht verwendet w« dan soll und die
Verwönduna von dem Kommunalverband überwacht wird . Wer
als Hachzückfler anerkannt ist, wird im Amtsblatt der Landwi -t

"' " ÄÄSÄ ü -d->,d- -Mch. ° °- ° d-r » « j.
darf bis gum»30. November 1917 einschließlich denn Verkauf durch

den Viehhalter 19.— Mark für 50 Kg. Lebendgewich
and im Kreise Biedenkopf 78.— Mark für 50 Kg. Lebendgewicht

^ Ausgenommen von dieser Höchstpreisf-ftfetzung sind nur solche
Schweine , welche mit der aus dem Vorstehenden ,-ch ergebenden
Genehmigung zur Zucht verkauft werden ; hingegen dürfen

Schweine zur Weitermast nur .zu dem gesetzlichen Höchstpreis sur
Schlachtschweineverkauft werdem

Lliuferschrveine von 15—25 kg. Ccbcnbscroi^t. _
Schweine von 15—25 Kg. Lebendgewicht dürfen Ane be¬

sondere^Genchmigun« zu Zucht- oder Mastzwecken̂ an Laichwnteoder Selbstversorger verkauft werden . Soweit sie nicht nachweis¬
lich zu Zucht- oder Maftzwecken verkauft werden , mus en fte an
die Mitglieder oder an die Kreissammelstcllen des Biehhandels-°"°Lchd",7N°"7?L»»»>.' d>.bSch,»-->!-str Sch>;ch>-
fchweine es jeidenn , daß es sich um die Leraußer .mg eines
VSm,  7° . z - cht ü«nwt . Unta MH
Ausstellung zur Mast , auch weim diese tanger alv 3 Monate oauern
wird , verstanden werden.

Berkel bis 15 kg. Lebendgewicht.
^ -rlt-i fe rn 15 Ka Lebendgewicht können sowohl zur Zucht

auf weiteres zum Schlachten sre,gegeben D, Schlachtung unter
lieat dem Schlachthofzwang, wo ein solcher im übrigen veneyr,
und dem Beschauzwang. Einer Schlachtgenehmigung des Kam-
LLd -LÄd - ^ - Kd»» « >uj »« Kd»m Eigentümer oder Schlachter binnen 3 Tagen d-n -rreisaus
schuß n Äadtkreisen dem Magistrat , angezeigt werden Eme
''lnreMnuna der Ferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht auf Re
Flei chkarte findet nicht statt, kann aber aügeordnet wechen. F"lös ni 15 Kg. Lebendgewicht wird der Höchstpreis
ab Stall auf 1.60 Ijtart für ein halbes Kilo Lebendgewicht feftge-
fCij^ JY_

Verkäufe von Schweinen und Ferkeln dürfen nur nach
Lebondgewicht und nicht nach, dem Stuck erfolgen Dl Fest
N- Niina des Lebendgewichts erfolgt am Standort der 4,iere nur
Wi/ioti  5N -. Ist eine Gewichtsfestftellung am Standorte nichtUnben die Tiere einen Weg von mindestens 5 Klio°
meter bis zur Wage zurückgelegt, fo werden Gewichtskürzungen
nicht vorgenommen.

Die Zufchf̂ e sür de- SHI - ch« » » ;-» ->z-
ch der Bundesratsverv ' dnung vom 5. April 190« (R. G.ten sich nach

Bl . ©. 319) V.
stuwiderbandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden auf Grund des 8 17 der Verordnung zur Ergänzung der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprufungsstellen
und Re Merforaunqsregelung vom 25. September 5ezw. 4. No-
nembe/1917 sowie d̂es § 18 der Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauchs und den Handel , mit Dhweinen ln de
Fasiuna vom 19. Oktober 1917 mit Gefängnis Rs zu 1 Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser̂ ^ asen
bestraft. Daneben können die in Frage kommenden Tiere od
die daraus gewonnenen Fleischwarsn ohne Entgelt er g.z 0
werden, ohne Unterschied, ob siê dem Tater gehören oder nicht.

Alle entgegenstehenden Bestimmungen , insbesondere Re Be¬
kanntmachung der Bezirksfleischstellevom 3. September ^ . 17,

voraussetzt, wird von letzterem gestimmt.

ffiÄ . iS S |l «->,->.» imb mit bemI -»° d°r D-rd» °-.
lichunq dieser Bekanntmackfung iji Kraft

» >' b j, „ s „^ entc »„ * „l 5au5Wu (I« .
vön Heimbnrg.

Vermischies.
2» der Gärstube des 1917ers. Die „Köln. Ztg ." schreibt. da-

riiber folgendes: Man braucht nur das Fe^ te.: zu offnen, und foin-t ll-ini -in-m der läuerlich-stecoende fr, che Geruch m die -Mst,
der aus ^allen K̂ellern cmporfteigll °de Straßen und Gassen durch-
Zieht und uns eine lebhafte Vorstellung davon 9'bt, mü welcher
H>stigkeit der eingebrgchte Most sich tn Garung . gesetztD
Dinger waren mit dem. Verkauf des Mostes ' echt
Und da der gerbst gerade 'denen erne reiche Fuu.
besch ankte" Besitz auch bei weniger Arbeitskraiten mit ß I
Anspamtung eben noch alle Weinbergsarbeiten äestattcte so sin
recht viele Keller gefüllt. Da ist cs " ich schwer, g - g«
M -r zu besehen. Auf den alten E ^ etenen. feuchtSl W ^Eandsteinstufen steigen wir halb .«l« tenv. haw ,am ' ^ ort
kollernd, über die Treppe '» das weitwuchtendc Kelle 9«^ ^ ^ und
empfängt uns ein dichter Nebeldunst, der ' P -M f(ammt- auf
anfangs fast den Atem versetzt. Em sä waches rnw \ felnem
und dringt nur mühsam durch Re feuchten Sch Trap-
Schein erglänzen Re nassen Wände und ft ' . erkennen wir
f-n. die hier und da von der Decke sall-n. MmAl .» An«-ine lange Reihe dickbäuchrgcr und doch schlanker 0
gewaltigen Ba ' lenliöaen in Reih "nd GliÄ nebeneinander ge^
Romi/yn den äußerlich s» ruhlg.-n S °^ °« °nd-m V-^ Lngt.
heftiges inneres Leben, daß M einem Re - 0 1 unter streng-
Rs ob eine Reibe junger promelheisch er GItalien b -̂ ^ ^ bte. In
her Fesselung ihre litauische Jugendkrast „
dm ausstehenden SkÄntrichterri brodelt es ^ ft 9. ^ Re ^ i
stülpten steinernen Kappen fubren . Die rod« nen, felt-
No unablässig in die Hohe «Stoßen . “ > ^ obcr (tnr bidlt•Qm klappernden Tanz auf. Das Ohr noie n roaIIst ltnb
P 's die Faßwand gebracht, vernimmt • _n fteftifter  Be-
stedet und brautet und zischt - -iU-- > Fasses hef-
weguug, bald zischt-k vorn , ba d west der ^ sieden.
i' o auf, bald 'che-nt eme Zeitlang de g . -̂0̂ öie|es 5,(.f)ejm„
Wollte man die Eindrücke nn ^ "Ze-nen sch . ° . Gehör -,
»-" 'olle Leben und Wellen m Een Aus ttMungen , ^

beim Weißwein heute wieder 'fast allgemein im. dunkeln̂ Bauch der
Erde stattsindet, aus der die Rebe grotztentcils ihren köstlichen Saft
zaa, will uns nicht' ahne eine liefere Bedeutung scheinen. Jeden¬
falls versetzt uns das Brodeln der Fasse,-, das gelegentliche Herab'
klatschen eines Tropfens an den triefenden Gewölben im ® ™ ’
mit dem dicken Dunst in eine eigne Stimmung . Jene Gerau che
lassen uns die stille Rübe des tiefen Kellers noch deutlicher empfm.
deu. und ein fast animalisches Mitempfinden gibt uns Re Gewiß,
beit, daß wir hier der geheinunsvoll arbeitenden Weristatt des 0.-
ganischen Lebens besonders nahe stehen. Im Gegensatz zum rhei¬
nischen Gelraucb , dem küßen Most in Porzellanbeckiesineisiig zuzu-
sprcchen, findet sich an der Mosel seiten jemand, der sich hierair ver¬
gnügte. Erst mit dem Beginn der Gärung , mehr aber noch nach
ihrem ersten Ansturm , wird die Brühe dem Eingeborenen genntz-
bar . Und dabei ist der Most , zumal aus guter Lage und erst recht
bei solcher Güte wie iu diesem Herbst, eine wahrhaft erquickliche,
labende und nahrhafte Koitesgabe . Glaube ich im Most schon Re
Krait und Würze des künstigen Weines zu finden lind preise als
Rheinfranke feine künftige Güte , so schüttelt der- Moselsranke dazu
sein Haupt und kann solches erst im „Neuen verspüren, « em Ge¬
nuß beginnt allerfrühestens dann , wenn der Most nn Beginn sei¬
ner Gärung zu trüb -grauer Masse wird und rm Glase mit kleinen
Spritzkügelchen aufsp' ingt . die sich .in der Lust zerspellen. als ob
allerkleinste neckische Luftgeister darüber ibr lustiges —anzchen aus-
führtsn . Zu einigen Nüssen schineckt das allerdings famos . Uner-
schlossen ist mir dagegen trotz redlichen Bemühens casber geblreben
der allseits hochgeprieiene Genuß des ^ ederweißen.^ >,!t der erste
Sturm der Gärung verbrauft und der werdende Wem von millmr
denfach fein verteilten Glasbläschen völlig so durchsetzt, daß -e un¬
durchsichtig weiß scheint und fast das Aussehen einer dünnen Sei-
frnlauge hat . dann beginnt für den Kenner und Liebhaber die
schöne Zeit des „Neuen ". Dabei aber ist der Federwelße ein ge-
fährlieher Geselle. Wer sich eist an ihn aewöhnt . verlangt stets mehr
von ihm und lebt dabei auf wiestn sröblicher Zecher. Spater aber,
zumal im Schlai . wird der in der rastlosen Unbandigkelt sesiier
Jugend allzu früh  Getrunkeue unheimlich lebendig, wallt das Blut
auf und bringt die Herzpumpe zu äußerster Anspannung . Wem
diese Pumpe nicht fehlerfrei ardciiet . dem kann er recht bedrohlich
werden , lieber unsere Betrachtungen sind wir zum letzten, tiefer-
liegenden Kellerraum gekommen. Die allenthalben überkochend»
und zu Boden sinkende Kohlensäure stießt dorchm zusammen: das

Verlöschen des Streichholzes zeigt, daß wir fast , bis an Re Kme
in bent ei stickenden Gase wandeln . Der Kopf ist uns von dem
dumpfigen Luftgemenge und dem starken Hefegeruch so benommen,
daß wir aus der Hintertreppe aussteigend dw s« che Luft und d e
wanne Nvvembersonne tief auzatmend imt Freude ^ begrüßen.
Böllerschüsse und wehende Fahnen überraschen uns . Dle Nie
läge de? Italiener ist vollständig Hurra ! Auch, dort wachst Wern,
ob der am Ende kommt noch ehe der nächste be: uns blüh --

ffiinei Lawine von Süßigkeiten soll sich demnächst über te
Verbraucher ergießen . Wie die Reichsstelle fürk Gemüse und Obst
mittoilt , werden in den nächsten Tagen den P ^ aufssteäen
Reich 500 000 Zentner Marmelade , 200 000 Zentner Kunichomg
und 75 000 Zentner Speisefyrup und Rübensgft zur Berfugn g
'gestellt 7erd ?n. Da vor einigeVZeit erst 500 000 Zentner ^Marme-
lade und 150 000 Zentner Kunsthonig an die Derteilungsstellen
ginoen, so kommen innerhalb drei Monaten eme Million Zentner
Marmelade und 350 000 Zentner Kunsthonig auf den Mark
Etwas weniger Marnrelade. aber dafür mehr Fett und Butter
wären uns lieber , aber-

Line neue Rolle der Steckrübe. Die neueste Errungenschaft
ist die Steckrübenwurst . Natürlich tritt sie nicht unter dies
Namen auf , das würde nicht nur eine schlechte Empfehlung . s '
der? ihr sicheres Fiasko fein. Unsere Drucke verzichtet beehrüb
aern auf Titel und Orden und begüngt sich bescheiden Mit einen
möglichst unauffälligen Wirkungskreise . Ohne auch nur ihre Ab¬
wesenheit zu verraten , ist sie in großen Metzgereien mit 50 vom
Hundert bei der Fabrikation von Leberwurst beteiligt. Wie mm
versichert wird , soll sie sich hier vorzügsich bewahren . Es stt nochfeiner stunae gelungen, sie zu entdecken, und das ist iyr grotzres
Glück ' Nachdem aber der Verräter , der nie Mast , sie min doch
ans Tanaeslicbt oewgen hat . wird es mit ihrer neuen Stellung
bald wieder Eisig sein. Weiche Rolle sie dann noch passieren wird,
muß abgewartet werden . _ _ -

Sawmeli BrennsMnl
Gammelt Mmaterialien!

Gammelt̂ asianien?



Oie Kriegslage.
SiatLen.

Furchibare Zuständ . hinter der ikaffen'fchen Icoiik.
Ein aus Piacenza geflüchteier italienischer -Schullehrer gab

dortigen Pressevertretern folgende Darstellung über die Zustände
hinter der italletstsche » Frorst:

Wie stark der Flüchtltngsstrom innerhalb acht Tagen ange-
schwollen ist, weiß kein ' Mensch genau . Man kann sich keine Vor¬
stellung machen , was für Verheerungen düse größte aller Völker-
wanderungen anrichtet . Unbeschreibliche Szenen ereigneten sich z.
B . in Erenwna , das die Aufgabe hatte , einige Tausende in einem
Zustand , wie ihn nur die Wilden in Afrika kennen , in Hausern un-
terzubringen , die^ kaum 300 Personen zu fassen vermochten . Der
Regen goß in Strömen . Wie Heuschreckenschwärme stürzten sich
die Flüchtlinge über alle Vorräte und schließlich über das Futter
der Kühe und Schweine her . War es ein Wunder , daß Diebstahl,
Raub lind Plünderung überall vorkamcn , wo der Hausherr kein
Recht besaß , und wo er halt / Einspruch erheben wollen , sich
schwersten Mißhandlungen ansgesetzt hätte : Tankende von Flücht¬
lingen wärest bis zu -21)0 Kilometern zu Fuß gekommen oder in
Güterwagen in erschöpftem Zustande eingetroffen . Dann ging
der Schrei der Verzweiflung durch die Massen . Alles flüchtete zum
Bahnhof , zu den Lagerschuppen für das Militär , auf die Güterzüge,
die mit Gewalt zum Stehen gebracht wurden . Hier gab es ein
fllrchtbares Blutbad : denn einige Offiziere hatten tmf die Eindring¬
linge geschossen, während die Soldaten Partei für sie ergriffen und
arg die : Offiziere schossen, 'Nach de,r scharlervvllen Szenen auf dem
Bahnhöfe hallen Bürgermeister , Stadlräte und Beamte die Flucht
ergriffen . Anr nächsten Morgen herrschte in den Straßen völlige
Anarchie.

Mit dein Eindruck , daß alles denr Tode und Verderben geweiht
sei, verließ ich Eremoira unö floh nach meiner Vaterstadt Piacenza.
Dort erfuhr ich. daß aus Venedig , die grüßten Kunstwerke und jo
weil es ging , auch alle größere Glocken nach Toscana geschafft wer¬
den sollten . Daß dadurch neue Hemmung arif den Bahnen rind be¬
sonders in der Lebeiismittelzufuhr eingetreten ist, und daß vor
allein das Volk durch die Wegschaffung von Kunstwerken und
Glocken erst recht auf die drohende Gefahr aufmerksam gemacht
würde , ist selbstverständlich.

KrManS.
Wb Amsterdam,  19 . November . Denr „Allgenreen Han-

delsblad " zufolge , meldet Harolds Williams aus Petersbrrrg , daß
Kerenski fein Prestige verloren habe und sich auf der Flucht be¬
finde . Aber auch das Prestige der Bolschewiki -Partei sei im
Schwinden , es fei ihnen zwar gelungen , die Regierung zu bilden,
die in Petersburg die Macht ausübe . . aber sie fei nicht imstande,
ganz Rußland zu regieren . Die Regierungsmaschine stehe still , die
Beamten weigerten sich einstimmig , für die Rebellen zu arbeite » .
Eins große Armee nähert sich Petersburg , man weiß aber nicht,
in welcher Absicht : eine andere große Armee rücke gegen Moskau
vor . Nach den letzten Berichten fall in der Regierung Lenins eine
Spaltung eingetreken fein . Fünf Minister traten zurück, Die im
Kreml und im Winterpalais angerichtetdn Verwüstungen ließen bei
beiden Parteien den Wunsch nach Frieden stark Ui nehme » . I„
Moskau ist nach emwöchiger Schreckensherrschaft der Friede wie-
derhergesteilt , aber es ist ein Friede der Erschöpfung und 'Furcht,
der keiner der beiden Parteien den Sieg gebracht hat.

Basel.  Wie der rusfiche Mitarbeiter des „Berner Bund"
meldet , veröffentlicht die inaximalistische „Brawda " eine von Lenin
Unterzeichnete Verordnung durch die die gesetzgebende National¬
versammlung auf den 25 . November einberufen wird.

Kerenski auf den , Wege nach Paris.
Genf,  19 . November . Aus Paris ' wird gemeldei : 3n den

Wände -gängen der Kammer verlaute , Kerenski fei auf dein Wege
nach dem Ausland . Er dürfte vor Ende des Monats ln Paris fein
und hier die Ursache des Scheiterns feiner Sache mündlich bekannt¬
geben . •

EirglaKö.
Wb Berlin,  19 . 'November . Die britische Presse meldet,

kxrß in England umfangreiche Einziehungen ungeordnet worden
sind . Die Maßregel erstreckt sich auf 18jährige und auf alte Leute
bis zu 50 Jahren . Die neuen Mannschaften werden im wesent¬
lichen der Ausfuhr -Industrie entnommen , die bisher zur Aufrecht¬
erhaltung der wirtschaftlichen Stellung Englands möglichst geschont
wurde.

Eine Mitteilung Valfours.
Wb London,  19 . November . Reuter . Im Unterhause er¬

klärt Bolfour auf eine Anfrage , die Lage in Rußland sei noch unge¬
klärt , 'obwohl es scheine, daß die Extremisten in Petersburg und
Moskau die Lage oollkommcn beherrschten . Die Verhandlungen
über die Bildung einer Koalitionsregierung hätten bisher zu keinem
Ergebnis geführt . Die anfangs voriger Woche unterbrochene tele¬
graphische Berbindimg mit dem briti chen Botschafter in Petersburg
sek' Miede rh'ergcfteilt . Der britische B o t f ch a f t e r bleibe
a u f ,f e i » e m Posten.

Kleins Mitteilungen.
Wb Berlin,  19 . November . Der Funkspruch des Eiffel - .

furms vom 10. November behauptet , Deutschland habe 3,914 das
Völkerrecht gebrochen , indem - es Bomben auf französisches Gebiet
schon vor fcer Kriegserklärung abwerfen ließ . Diese Behauptung
ist falsch. Das erste deutsche Flugzeug hat anr 3. August 1911
0 Uhr nachmittags unmittelbar nach dem Eintritt des Kriegszu¬
standes die Grenze überflogen und Bomben auf die Lunevillcr .Ka¬
sernen abgemorfen . Dagegen hatten französische Flieger seit dein
31 . Juli , deutsches Land überflogen und so das Völkerrecht schwer
verlegt.

Wb Berlin,  19 . November . Durch die feindliche und
einem Teil der neutralen Presse geht gegenwärtig ein angeblicher
Tagesbefehl HindenburM mit dem Saß : Alle Führer und Sol¬
daten müssen wissen , daß von dem Besitz 'Passchendaeles das Schick-

-sal unseres 'Heeres in Flandern abhängt . Dieser oder ein cjhn-
licher Befehl existiert nicht . Er ist von .den Engländern ersniiden
worden , « m de» geringen Raumgewinir in ein . günstigeres Licht
zu scher,.

G,e n f. „Echo de Paris " meldet aus dein englischen Haupt¬
quartier , das Oberkommando solle Vorbereitungen treffen , um i>ic
Offensivtätigkctt an der Westfront auch im Winter über sartzu-
setzen. Zu einer endgültigen Niederwerfung de- Feindes fei jedoch
dis jetzige artilleristische Uebetlegenheit der Alliierten nicht ' aus¬
reichend.

Dom Seegefecht in der deutschen Bucht.
Wba Berlin,  19 . November . Nach dem anttlicheii Bericht

der englischen Admiralität soll bei . dein ' Gefecht vor der Deutschen
Bucht am 17. vvii den Engländern ein deuicher Minensucher ver-

'senkt worden sein . Diese Behauptung ist unzutref¬
fend.  Es ist keines unserer MinensuchfahrzeUge von den Englän¬
dern versenkt worden . Demgegenüber wi ' d c-iit Fischdainpser ver¬
mißt , um den es sich in der englischen BekaNnltriächftng handeln
dürfte.

Ein jüdischer Staat in Palästina.
Berlin,  19 .- Nbvomber . Die „Vössischc Zeitung " berichtet

ans London : Zwischen England und den anderen Ententcmäckiten
finden bereits seit Anfang Oktober Verhandlungen über die end¬
gültige Fonn des in Pnlüsttnn zu errichtende » jüdischen Staates
statt , dessen Grundgedanken sämtliche 'Mächte bereits zugestiimiit
haben . Von amerikanischer Seite sind für die Durchführung dieser?!läne gewaltige Geldmittel fest zur Verfügung gestellt. Ameri-
aiü 'sche Beauftragte mit weitgehenden Vollmachten haben sich nach

Äonoön rind ' Petersbutg begebn.

Deutschland und Argentinien.
Paris.  Wie der „Temps " meldet , hat der argentinische Ge¬

sandte in Berlin , Herr MoliNa , seiner Regierung telegraphiert,
daß der deutsche Staatssekretär v. .Mhlmann ihm wegen der letz¬
ten Telegramme Luxbnrgs , die von der Washingtoner Regierung

t >.-e>öfsei« lüht würden , fvlgenide ErMvung cchgegeüen hat : Die
kaiserliche Regierung , die in dem Fall der früher veröffentlichten
Telegramme die durch Lurburg in diese » Telegrammen geäußerten
Cedankengäage und Wünsche lebhaft bedauerr , hofft die herzlichen
Beziehungen zwischen Argentinien und Deutschland aufrecht zu er¬
halten und immer enger zu knüpfen . Der Staatssekretär ' har dein
GestrndtM mich folgende schriftliche Erklärung übergeben : Die '
Schlüsse , die unsere Feinde aus den Tclegrnnime » des Graten
LüMupg hinsichtlich Brasiliens ziehen , sind durchaus unbegründet.
Deutschland hat '»-jemals andere Bestrebungen gehabt und wird
niemals andere haben , als in diesen Ländern seinen Handel durch
friedliche und gesetziriähige Mittel ju entwickeln . Der argentinische
Präsident Jrrigoyen ist nach diesen . Erklärringen der Ansicht , daß
kein Anlaß vorlieges die gegenwärtige Haltung Argentiniens zu
ändern.

Tages-Mn - schau.
Berlin . Der Reichskanzler ist hier eingetroffen.
WbBerlin , 19. November . Die unabhängige sozialdemo¬

kratische Partei Deutschlands plante für gestern in Berlin Ver¬
sammlungen , die behördlicherseits nicht zugelassen werden konnten.
Im Anschluß an diese Versammlungen versuchten die Teilnehiner
in geringer Anzahl , im Osten Berlins auf den Straßen zu de¬
monstrieren , wurden aber inühelos von der Polizei rasch zerstreut.

Die Unruhen in Zürich.
Wbna Z ü r i ch , 18. November . Meldung der schweizerischen

Depcschenagentur . Nachmittags 5 Uhr . Nach den neuesten Nach¬
richten starben bisher nur drei Opfer des Krawalls , ein Pölizeibe-
anrter und ein gewisser Liniger aus dem Kanton Bern ' und ein
gewisser Nägeli aus Rorschach . In dein Kantoiihnspital liegen mit
Bauchschuß eine Frau , ferner zwei junge Leute im Alter von 13
und 19 Jahren mit Bauchschuß und Lungenschuß , lieber zwanzig
durch Schüsse. Verwundete wurden in Behandlung genommen.
Bisher wurden über 80 Verhaftungen vvrgenommen , die meisten
wurden nach Aufnahme der Personalien wieder freigelassen.
Truppenteile sind bereits eingetiöffeN . Abends wurde die An¬
sammlung um . die Kreiswache 4 wieder stärker . 'Das Militär for¬
derte sie zum Weitergehen unter Androhung der Verhaftung auf.
Insgesamt wurdest Sonntag , abend 100 Verhaftungen vorgenom-
ineir . Das Platzkommando erließ einen Anschlag , in welchem jeg¬
liche Versammlung verboten wird . Zuwiderhandelnde sollen den
Militärgerichten übergeben werden . — Westschweizerische Blätter-
Meldungen von einem Angriff der Mairifestanten auf die Gebäu¬
lichkeiten der „Neuen Züricher Zeitung " , sowie aus .die Geschäfts¬
räume der schweizerischen Depeschenagentur entbehren jeder
Grundlage . Einige Personen veranstalteten wohl Kundgebungen
vor dem Gebäude , es kanr jedoch zu keinerlei Unruhen.

Wb Bern,  19 . November . In einem Aufruf erklären die
sozialdemokratische Arbeiterunion , die sozialdeniokratische Fraktion
des Kantonrates und die sozialdemokratische Fraktion des großen
Stadtrates in Zürich , mit den Veranstaltern der Ausschreitungen
der letzten Tage leine Gemeinschaft zu haben . Sie fordern die Ar¬
beiterschaft ans , alles zu vermeiden , was zu solchen Ausschrei¬
tungen führen kann . Eine Delegierteiwersammlung der Union
nimmt heute abend zu den Ereignissen Stellung . Die Geschnfts-
lcittmg der sozialdemolratischen Partei der Schweiz bcrles für
Dienstag nachmittag nach Zürich eine Vorstandssitzung ein.

Wb Zürich,  19 . November . Eins abends veröffentlichte
Kundmachung teilt mit , der Ordnungsdienst sei von dem Armec-
komnmndo den Behörden und ' dem Platzkonunando übertragen
worden . Diese verboten Versammlungen unter ' freiem Himmel
sowie öffentliche Ansprachen . Zuwiderhandelnde werden den Mi¬
litärgerichten überwiesen.

Wbna Zürich,  19 . November . Schweizerische Depe 'chen-
, Agentur . In der Nacht vom Sonntag zum Montag und am Mon¬

tag ereigneten sich in Zürich keinerlei neue Unruhen . Drei Ba¬
taillone versehen den Ordnungsdienst in der Nähe des Schauplatzes
der Krawalle . Bis jetzt sind kein» lei Opjer außer den gemeldeten
drei zu bellagen . Die Hauplrüdelsführer bleiben vorläufig in Haft.
Der Schaden am Polizeiposten wird auf mehrere hundert Franken
geschätzt. *

Das Mge ösr Schlackt.
Wer ist das Auge der Schlacht?
Noch nicht lang ist's her , da war cs der Feldherr . König und

Heerführer mit glänzendem Stab hielten auf scharrenden Rossen
auf der Höhe , sahen zu ihren Füßen das gewaltige Schauspiel sich
abrollen . Als Feldiuarschall Graf Schliefscn iw ersten Jahrzehnt
des Jahrhunderts den modernen Feldherrn ast litten Rechner und
Denker am Kartentisch ln irgend einem , dem Feuer meilenweit
entfernten Schloß skizzierte , als ein abgeschieden hausendes Ge¬
hirn , das von tausend Telegraphendrühten und im Auio heran-
eilenden Generalstäbsoffizieren gespeist wird , da gbnibte man
selbst in militärischen Kreisen » lächeln zu dürfen . Und heute ? Der
Feldherr ist unsichtbar geworden ^ nur zu feierlichen Anlässen be¬
geht er die Truppen . Am Schreibtisch sitzt er , statt des Feldstechers

Ibas Telephon in der Hand,und trotzt dem Ansturm der aus derLeidenschaftlichkeit des Kampfes geborenen Meldungen , welche in
wechselnder Gestalt , bald als atemloser Läufer , bald als galoppie¬
render Reiter , als flatternde Brieftaube , als feuerdurchirrender
Meldehund , als Filin ans der Dunkelkammer , als Blinkwelle , als
saufender Flieger , als ratternder Motorfahrcr , als elektrischer
Strom durch Drähte und durch die freie Lust , ihn , den Mittel¬
punkt erreichen . — Wer ist das Auge der Schlacht?

Der Infanterist ? Ach, ihm ist die Welt ein Trichter , ei » zer¬
hackter Baumstumpf , ein . Beet von zersetztem Drahtverhau , be¬
völkert von .zwei Wesen, - das ist er selbst und . der Tod.

Vielleicht der Scharfschütze dort in der Höhenftellnnq ? Frage
ihn nach dem nächsten Dorff er wird antworten , das ist das mit
dem abgebrannten Schukyüus . Er weiß nur , daß er in Flandern
und vor -einein schottischen Regiment liegt . Aber in dem sieben-

.hundert Meter breiten Streifen , den sei» Maschinengewehr zu be¬
streichen hat , sieht er jedes Mäüslein laufen.

Der Artillcricbeobachlcr , dessen Scherenfernrohr am Rand
der hochgelegenen Straße emporragk , er sieht bM)  die Schlacht?
Gewiß . Cr zeigt Dir ein graues , dunstiges Etwas , murmelt von
den Trümmern der Tuchhalle in Yperti , deutet auf einen meileii-
fern glitzernden Kiesel — und behauptet , das sei der Zkllebeker
See . Fragst dü rhn , was unsere Infanterie macht , zuckt er mit
den Achseln und brummt etwas van „Schweinerei : Rauch und
Feuers Leuchtkugeln , Gcwchrfeuer !" Sitzt er gar auf einem
hohen Baum , so hüte dich hinauf,zuklettern , es lohnt sich nicht.

Wie groß aber ist- erst deine Verblüffung , wenn du den ge¬
landeten Flieger ansprichst und von ihm Osfenbarrmgen erwartest.
„Enormer Verkehr im Planqnadrat , 4224 0 2", schimpft der Flie¬
ger , „weiße Tücher in der Winierstellung vor Po 'elkapelle ausge-
legt , Engländer ist also nicht weit vorglikommen , unsere braven
Infanteristen haben mir zugewiukt ." Natürlich , er hat seinen Ge-
feck)t§austrag erfüllt , im übrigen brauchte er beide Augen , um sich
dlirch die Fiatwolken , die himmlischen Regenwolken und die feind¬
lichen Iagdjlugzeuge diirchzu 'chlä,igeln . — Wo ist das Auge der
Sck)lncht ? Das allsehende , allübersehende Arige?

Dort hinter dem Waide schwankt , von einem Dutzend Soldaten-
fönsicn gehalten , gleich der Haut eines diluvualen Uiigctüms , der
F 'e s f e l b a l l v n . Du kletterst in den Korb , schlingst mit befremd¬
lichen Gefühlen den Fallschirm rings um die Brust , lind fährst hoch.
Wütende Anfälle von Scekrankheit werden mutig unterdrückt . 1000
Meter zeigt der Höhenmesser . Zaghaft lugst du über den Korb-
ranb . Gott sei gelobt , die Erde ist noch da . Nun ivirf den Bück
weit hinaus über das Schlachtfeld . Silberne Straßen schimmern
zwischen 'Ipern . Meencn , Roufselare und Langemark . Der Troß
zweier - Heere , ÄäMpfwerkzeug und Proviant für Hunderttausende
kriecht wie Llmeifenkarawanen heran . Lol 'omotioen winzig wie
Kinderspictzeuge , schnaufen durch das bräunliche Land . Dein Blick
durchbohrt den zakten Dunst , der, dcn fiand 'ifchen Sümpfen ent¬
quollen , die Kampfzone überfchleicrt . Die Artillerien , da? Werl
aus Taufenden von Fabriken der reichsten Länder , find in voller
Arbeit . Wie ein St .'ettßelkiichen schaut ''die Kampfstötte aus . oder
»» ' ein Wagenichlag . der sich ans der regnen ' schen Landstraße mit
Mn; besprkfft. Du guckst denr Engländer in den Koch topf . Da ein

Battt .cicne.st, aus dem FeuerfchlängeN zucken. Da ein Lastkraft.
wagen . Da eine schwarze Kolonne marschierender Soldaten.
ganze englische Angriffsarmee wimmelt dir zu Füßen . WnhrjiÄ
der Fesselballon ! ist das Auge 'der - Schlacht . . J

Las Auge aber hat Brauen , buschige finstere Brauen , die sÄ
itt Gestalt vtmmliicher Molken über deinen Haupte » zujunimenziehen.

lusxasienl schreit der Beobachter . Du hörst .-ganz dicht wüten >a-
Eccri : von llliaschinengewchren und siehst einen deutschen ' Flieger,
von drei Engländern , die sich hinter der Wolke angeschlichen haben-
verfolgt abftreichen . Der Beobachter zerrt am Telephon , ruft et.
was non „Einholen , FUegergefahr "' hinein und winkt dir heftig ?t>,
uii füllst dich, wie er , auf den Körbrand fetzen. Unter dir , auf dc'
Erde , geht ein wildes Knattern los . Die Bedeckungsgewehre feuer»
auf dcn einen Engländer , der den Ballon , mit Brandgeschofst«
spritzenjj , umkreist . Jetzt schießt auch unser F .ak mit weißfchim«
meriidrn Kugeln nach dcm Feind . Mein Beobachter starrt auf de»
nnhcimlichcn Gegner . Sobald er öcu Bnllon Irisst , heißt es t#
springen in die furchtbare Tiefe , ehe die aufslammendo Hülle übet
dem Korb zusammenstürzt . Sekunden werden Ewigkeiten . 2"
dreht der Engländer ad und enteilt zornig mit eiirem Schwesel-
schweif, :vle der leibhaftige böse Feind.

Ist der Fesselballon wirtlich das Auge der Schlacht ? Nei»-
Er sieht ins Große , doch er Übersicht das Kleine . Ungesehen bleibt
das heldenmütige ' Häuflein , das zum letzten Male um den letzten
Bctonunterstand gegen die wütenden Australier sich jchart , ungesehen
der lichte Schützenschleier , der über Trichter und Leichen dem Be¬
drohten zu Hilfe springt . Wer ist es dann?

Jeder deutsche Soldat mit zwei offenen Augen und tapferen
Herzens , der seinem Führer Meldung macht , all die Hunderttau¬
send, die das tun in den schrecklichen Augenblicken zwischen Leben
und Tod , die bilden das Liuge der Schlacht.

Mm  Gtadi,Kreisu.LimgsSrmg.
Hochhenu.

* F a h r p r e i s e r m ciß i g u n g zu m Besu ch V e r w u >r'
deter.  Die Bestimmungen über die Gewährung von Fahrpreis¬
ermäßigung zum Besuche kranker oder verwundeter oder zu Be¬
erdigung verstorbener deutscher Kriegsteilnehmer sind geändert
worden . Bis jetzt genügte zur Erlangung der Fahrkarten zum er¬
mäßigten Preise ein Ausweis von der Ortspolizeibehörde . Da je¬
doch diese Vergi 'mstignng vielfach zu Geschäftsreisen benutzt wird,
ohne daß die Lnzaretrkranken besucht werden , ist es notwendig ge¬
worden , diesem Mißbrauch zu steuern . Deshalb ist jetzt bestimnit
worden , daß zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung neben dem
Ausweise der Orlspolizei noch eine mit Siegel oder Stempel ver¬
sehene Bestätigung oder Telegramm der Lazarettverwaltung oder
des behandelnden 2lrztes über die Erkrankung , Verwundung oder
das Slbleben des Kriegsteilnehmers vorgelegt werden muß , in dc-r
gesagt sein muß , daß einem Besuche des Verwundeten nichts ent-
gcgenfteht.

' ' Verdoppelung , der Frachtsätze für Gepäck-
und Expreßgut.  Vom 20. November 1917 an wird für die
Beförderung von Gepäck- und Expreßgut das Doppelte der bis-
herigen Fracht erhoben . Als Mindestgebührt werben für jede
Sendung erhoben : im Gepöckverkehr I Mark , im Expreßverlehr
bei Beförderung in Personenzüge 'n 1 Muck , bei Besorderung W
Schnellzügen - 2 Mark.

* Zur Erhaltung vorhandener Werte.  Trotz der
mannigfachen Schwierigkeiten , mit denen heute der Erwerb neuer
Kleidungsstücke verbunden ist, mache» viele Hausfrauen noch
immer viel zu wenig von dem Aushilfsmittel Gebrauch , alte Klei¬
der , die in ihrer gegenwärttgen Form nicht mehr zu verwenden
sind, deren Etvff aber noch brauchbar ist, zu anderen Zwecken z»
verarbeiten . Ein Gegenstand besonderer Sorgfalt ist heutzutage
für die meisten Mütter die Beschaffung von tNnderkleidung , die
wegen des raschen Wachstums der Jugend recht häufig der Erneue¬
rung bedarf . Und doch ist es gerade auf dies« » Gebiet nicht be¬
sonders schwierig , für Ersatz der unbrauchbar gewordenen Klei-
dungsstticke zu sorgen , denn in den weitaus meisten Füllen ist die
Möglichkeit vorhanden , die alten Kleider der Erwachsenen für
Kinder rimznarbeiten . Auf diese Art werden bei dem herrschenden
Mangel an Wollstoffen auch , die kleinsten Stücke zweckdienlich ver¬
wendet . Es ist leider vielen Frauen noch nicht zmn Bewusstsein
gekommen , daß diese äußerste Sparsamkeit heute geübt werden
muß . Cs werden vietniehr noch viele unnötige Tandgegerrstände
angefertigt , zu deren Herrichttmg Wollstoffe verwendet werden,
die dadurch ihrer eigentlichen Bestimmung für Bekleidungsstücke
entzogen werden . Handarbeiten sind schöne Dinge in einer Zeit,
in der man im Uebcrfluß lebt : unsere Frauen werden aber ein¬
sichtig genug sein, um in diesen ernsten Zeiten auf nebensächliche
Dinge Verzicht zu leisten und mit den vorhandenen Beständen an
Stoffen äußerst sparsam nmzugehen und sie nur zu Bekleiduiigs-
zwecken zu verwenden . Damit leisten sie zugleich ihrer Familie
und der Llllgeineinhcit cincn Dienst.

; B ew a h rt >d i e Kartoffeln gut auf.  Die diesjäh¬
rige Kartoffelernte ist glücklicherweise so ausgefallen , daß kein
Mangel an Kartoffeln eintreten kann , wenn 'nicht große Menge»
verderben . Es muß daher alles geschehen, um die Ernte möglichst
ohne Verluste zu erhalten . Dazu ist es nötig , daß die folgende»
Maßnahmen überall mit größter Gewissenhaftigkeit dnrchgeführt
werdc » . 1. Vor dcm Lagern sind alle jaulen , kranken und ver¬
letzten Kartoffeln auszulcsen , damit nur gesunde Kartoffeln i»5
Lager kommen . 2. Mit den Kartoffeln mich beim Einlagern und
wahrend des Lagerns sorgfältig ümgegangen werden , damit nickst
»on neuem Verletzungen , die leicht zu Fäulnis Anlaß geben , ent¬
stehen . 3. In dcn Lagern dürfen die Kartoffeln nicht zu hoch auf-
geschüttet werde » . Soweit angängig , soll man sie nicht höher als
80 Zentimeter aufs,Hütten , nur in besonders gut vorbereitete»
Lagerstätten und -bei dauerhaften Sorten ist eine höhere LagcruiA
ohne Nachteil zulässig . 4. Die .Aufbewahrungsräume müssen trocken-
kühl und leicht lüftbar sein . Keinesfalls dürfen die Kartoffeln >»
Säcken oder geschlossenen Kiste » ausbemahrt werden . 5. Die best«
Lagerte,nperAur ist 2—8 Grad . Keller und sonstige Räume , die
nicht auf diese Temperatur abzukühlen sind, sind für die Kartoffel-
lagerung ungeeignet . 6. Die Kartoffeln sind aber auch vor Frost
zu schützen. Längere Ansbewahrungen bei Temperatriren »»>
0 Grad machen sie süß . Bei tieferen Temperaturen als — 2 Grad
E erfrieren sie. 7. Lagernde Kartoffeln müssen ständig beobacht !»
werden . Zeigen sich Nester von Faulen , so sind sie sorgfäilig K'
verlesen , da Fäulnis ansteckend ist.

'■* Als ein wahrer Segen für unsere Viehhaltung erweist s>«
die gec-enwärtige D i ckw u r z e l e r n t e , die richtige Rekorder-
1 äge liefert . Selten wurden solche Massen dieser für die Bichs »l-
teriwsi so notwendigen Fuitersrüchte geerntet wie in diesem Herbst '' -
Hatte schon die nasse Witterung zur Zeit der Getreideernte wenigstens
das . eine Mute , daß die damals zum Aussetzen gekommenen junge»
Diftwurzpflanzen ausnahinslos gut angingen , so trug die spätes
warme und an Nicderschiügcn doch reiche Witterung zunr beste»
Gedeihen der Rübenpslanze » jeder Art vorzüglich bei .' Dickwurze !»
wie die auch in sandigem Baden starr angebnuten Weißrüben '» -
langten eine ganz erstaunliche Größe . Auf gutem Bode » sind
wurzeln von 20—25 Pfund Gewicht nichts Seltenes . Die K1’1
reiche HerhWttterernie trägt in erster Linie zur Dmchholiuug » »s
ft res Aichbestaudes während der Winterzeit bei . Das ist doppc»
erfreulich , als dadurch auch eine weit ĉeriulzere Heranziehung
Kartdffelvonäte zur Viehfütterung zu befürchten ist.

Höchst. Einen Einbrecher erschossen. In der Nacht von Sou »-
tag aus Montag wnrden in der ougenblickiich unbewohnten BiU»
des Chemikers Dr . Ludwig Hermann zwei Einbrecher , die dort schoss
dnifiemnTe Angebrochen hatten und deren Wiedertommcn nmn ».»--
gewissen Anzeichen für diese Nacht abermals erwartete , von Zwei
Hause sich verborgen haltenden Schutzleuten überrascht . Währen"
ein Einbrecher sosort floh , » ahm der andere den Kampf mit den
Beamten aus und drang auf sie mit einer eisernen Turnftange oi»
Ein Schutzmann machte jetzt von seiner Waffe Gebrauch und lo»» '
den Dieb durch einen Schuß in das Herz . Der Erschossene ist "
hier beschäftigte - polnisch : Arbeiter Stanislaus Jafinsty . L»
Wohnung des Einbrechers fand ' man „ och zahlreiches Dievsgl;
das der Bote bei verschiedenen hiesigen Wohnllngseitrblüche ». ,{
beulet halle . Der entflohene Einbrecher konnte noch nicht t» »» 11
werde ».
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immgseinbrücheil
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Frmüsmk . Zurültgeblickbene Reifende . Wie hereM «m
letzten Sonntag , blieben auch vorgestern wieder bei dcm um Iv .sr
Uhr vormittags nach Darmstadt abgehendon PersomGUg Mtf.-
destenns IVO—120 Reisende zuruck, die trotz per hoKstzulassigen
Zugstärke keinen - Platz mehr erhalten tonnten dtttn^ ehn Mi¬
nuten vor Zugabgang wurde der Fghrlarteuoerkauf emge ttll . .
Die meisten der Zurückgebliebenen l-etzcn s.cy ihr Fah . geld znrnä -.
geben . Man hört also immer noch nicht aus die dringende Mah¬
nung , nicht unnötig zu reisen.

— Einbrüche und Einbrecherbanden . Bei eine », Einbruch in
daL Goldwnreng 'eschäst von Ehrlich . Zeit 81, erbeuteten Diebe Uhren
und Schmucksachen im Werte von mehr als 6000 Mark . Die E >n-• - - -— Tuben den Weg in ein

Einbruch wurde in das .Tapetengeschaft ^ .
weg 44. versucht . Hier schossen die Einbrecher am d>e Geschäftsin¬
haber , die sie überraschte », fehlten imb flüchteten dann , ohne etwas
erbeutet zu haben . — Eine fechskopsige Einbrecherbande im Alter
von 18—23 Jahren wurde heute früh wegen zahlreicher Wohmmgs-
nnd Ladeneinbrüche von der Kriminalpolizei verhastet . , Die Bnnes
führte die Einbrüche abwechselnd zu dreien aus , wobei sie yaupt-
tüdi lieft Wäsche und Zigaretten stahl . Das Diebsgut wlirde daiin
vad)  auswärts an Hehler verkauft . Der Wert der gestohlenen Sa¬
chen geht in die Tausende . Einein Bestohlenen konnte für 2000 Mk.
Wäsche wieder zurückgegeben werden.

Bad Homburg v. d. h . Am 24 . November tritt eine Berord-
nnua des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps
in KrafT wonach jeder , der die Stadt Homburg v. d. 5) betritt , tm
Besitz eines Ausweises über seine Person sein muß , den er den
Polizeibeamtcn , Hilfspolizeibemnten und Gendarmen auf -ver¬
langen vormseiaen hat . 2lls genügender Ausweis gilt nur der
Paß Paßorsat ; 'oder ein behördlich ausgestellter Personalausweis,
der folgende Angaben zu enthalten hatr FamrliennameVorname,
Staatsangehörigkeit , Beruf , ständigen Wohnsitz und Adrcßc , Ge¬
burtsdatum , Geburtsort und genaue Pcrsonalb ^ chrelbung . dazu
eigenhändige Unterschrift und abgcstenipeUes Lichtbild des JnhMers
acm iiin.aster Zeit . Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Außcrdein wird jeder , der sich hiernach nicht genügend ausweffen
kann , fcstgehalten , oder es wird ihm der Eintritt >n den Ort ru >-
ter 'agt . Kinder unter 12 Jahren sind von der Ausweispflicht
befreit . , „ . .

_ Bischvishelm . 19 . November . Zahlreiche schwere Eisen¬
bahndiebstähle , denen maic - seiner Zeit hier zuerst an , die Spur
kam haben jetzt ihre gerichtliche Sühne gefunden . Uie Diebstähle,
dt ? ich auf die Jahre 1915. 1916 und 1917 erstrecken , wurden von
einem Güterbahnschassner «ns Langenlonsheim vernbt . uer un-
getreue Beamte wurde von dem hiesigen Statiansbeamtien bei 2l - -
fertigüna eines Zuges dabei ertappt , wie er aus einem offenen
Güterwagen eine größere Schachtel Wichse herausnahm und auf
das Trittbrett eines Wagens in einem anderen Zuge stellte , um sie
später nitzunehmen . Auf die sofort erkolgte Anzeige , wurde um=

setnÄccher Kaperschiffe und Kreuzer , welche Re Einrichtungen ooK
Geleitzügcn notwendig mackste. Die Englandcr nannten diese con-
vm s die Französin conoois und die Holländer halten zum Sc .st.itz
ihre, ' Km '.stahereistiisse eigene conootjer - m .Dienst . o,c- mn i6 - tu
50 Kanonen bewaffnet waren . Hitzige Seeschlachten haben sich
im Laufe der Jahrhunderte .hSnscaer um Geleuzuge entwickelt , wo
Mi na nrac,näß die größeren iatti .chen Vorteile au , seiten der An-
grcistcs warcrif da er seinen Angriffspunkt beliebig wichlen tonnte.
U' ährcnd ' die Begleitfcihrzeuge . durch den Schlitz der ihnen arwei -,
trauten Handelsschifse in,ihren Bewegungen oehemmt waren . Des¬
halb gab cs in der Segel,cylssahrt für solche Falle eine eigene

m ',t dieser Flottenforni mehrere Tage lang die feindlichen . Angriffe
abzuwehren und . den Konvoi wenigstens zmn größeren Teck in die

nu 3,«™
aierungsseitiger Zwang , der ihnen bei Strafe und Berlust dĉ > ver-
sicherüngsansprutzes befahl , sich von der bewaffneten Macht be¬
gleiten zu lassen (Konooizwang ). Ji >i ailgeincinen waren e, fftacte
FMten , die von den heimßchen Häfen aus d>e Schifte eine Strecke
weit begleiteten urfb dann den Schutz der nach verichledmen Be¬
stimmungsorten äüseinanderströmenden Schiffe tleniüren Abtei¬
lungen überliehen . Erleichtert wurde das Geleitzugwlsen m dw em
Zeitalter dadurch , daß man damals wegen der Wind - und W " ter-
verhnltnisfe im allgemeinen nur zi> gewissen Jahreszeiten alff be¬
stimmten Reisewegen segelte , andererselis wurde auf diese Wci .e
aber auch cin feindlicher Slngriff erleichtert , weil Venammlungs-
ort und Weg des Geleitzuges unmöglich geheim gehalten wciseii

Das Konvoiwesen verlor desto mehr an Bedeutung , je see-
fähiger die Schiffe  und je unabhängiger sie dadurch von Jahre - -
zeiten und Fahrstraße » wurden . Außerdem machte die Bermm-
derung der Seerüubergefahr in den meisten Meeren eine Begleitung

Nun ist ffr diesem Kriege , veranlaßt dilrch die rasche Vermin¬
derung des feindlichen Schiffsraumes durch unsere llntersccboote,
die Einrichtung va .i Geteitzügen als stündliche Gegenmaßnahme
erneut wieder zu Ehren gekommen . HauW ' kehrt in den Mei-
dnnqen unseres Lldmiratstabes über llnterfeebaotsersolge der Satz
wieder , daß HandMchiffe aus Geleilztige » herausgeschos,en wer¬
den . Ja . es find schon mehrfach 3, sogar 4 Schiffe , aus enr und
demselben Gclettzug von einem oder mehreren ttnferer U-Boote
vernichtet worden , und am 17. Oktober Tonnten Seestreittrast
sogar einen ganzen , aus 12 Schiffen bestehenden Geltitzug vcr-

'CnfC2)ie Rolle der Begleitung füllt jetzt in der Zeit des Dampfes
zumeist Torpedobooten , Zerstörer », bewaffneten Wchdamxsetn
und Dampfjllchten zu , die alle mit . wilden Zickzacktursen >h
Schützlinge umkreisen . Wenir « .ich nicht bestritten werden so-l,
daß das bewaffneie Geleit einigen Schutz gegen llnterseebootan-
grisse bietet , so stehen dom doch andererseits eine ganze Reihe von
Nachteilen geaenüber , die den geringen Vorteil wieder aucheben.
^ntteii ! der Zeitverlust , der durch das . Fahren imnominen . Diele hatte ein überraschendes Resultat,

ein ganzes Warenlager , bestehend in Kleiderstofsen , Unlsarm-
ftücken aller Art , Waffen , Miütärstiefelii , Leinen -und vielen . . „ . . .. .
-„ deren Gebranchsgegenständen . Während der unehrliche Beaime I harten auf dio Abfahrt oftmals Tage verloren, , die
den Diebstahl der Wichse zugab , leugiiete er , die übrige » Dinge ge- I ,^denes , zur Abreise fertiges - Schiff untätig mt Hafen

GKeitzuq̂ enlsteht, da sich dessen Marschgeschwindigkeit immer nach«Ai » » -.-ifhten mufi . Pterncf aebon durch das

ftohleii zu haben . Er will diese von Soldaten teils erworben , teils
uw Schissern oder in Warenhäusern z,i Mainz . Bingen und
Koblenz gekanst Habel, . Die Ausreden halfen >h>" fedoch nichts
Wegen ' Diebstahls und Hehlerei erhielt der beamtete Eisenbahn,
dieb eine Gefängnisstrafe v'oir 2K> Fahren , wovon 6 Monate Unter-
stichungshasr abgehen.

Ber ? küfchi § B.
Ein bedauer-

UiiglücksjüU auf dem Alugpiaß in Germersheim.
lick-er Ilnfall ereignete sich, dm Sonntag nachmittag um 4 t!hr . Ai .f
dem Flugplatz Germershcim , am Rande desselben , auf dem 6ayr°

dem langsamsten Schisse richten muß . 'Ferner gehen durch

_ _ — ^ . „ oder auf
See durch Langsamsahren ^mrschlendern muß , um nicht zu früh an
dem Sammelpunkt einzutreffen . Bei Diebel und m dunklen Räch¬
ten ist das Zufamnienfahren einer Reihe , von Schfffeir äußerst
schwierig , und bei plötzlichen Angriffen seitens eines U-Bootes fmd
gegenseitiges Rammeir und Befchädignngen an de-r Tagssordnung.
Dazu kündigt sich ein Geleitzug durch seine ungeheure Rauchwolke
sck>on auf größte Entfernungen an und bietet somit den U-Booten
einen sehr guten Wegweiser , an welcher Stelle des weiten Meeres
ihnen lohnende Beute winkt.

- Die Begleitung bedeutet eine nicht uruvesentl -»)e Schwachnng
der feindlichen Kriegsmacht , indem 5)underle von Krieasfahr-
zeugen ihrer eigentlicheir Tätigkeit entzogen und für die Begtei-
tuiig der Schifssgüge bereitgestellt werden müssen , während ändere

Gnädige Frau , es rjt uns tfrt Bergnügenl

cia . Im ist dahechn ^ Sie führff ' die Herren in den Emchangs-
raun . Ich werde münem Mann von Ihrem Bestich benachrichtigen,
es wird ihm sicher eine angenehme . Ucbcrrulchunff fern.

In il«v war eine fiebernde Unruhe und Ungeduld , iw .Herren
l'amcn nicht ohne Mund . Ihrem scharf beob ^ teKm Bffck entgmS
nicht das Zucken in dem vornehmen,Gcstcht oev Laumgls und das
verlegene Lächeln des ändern . 0 ..,,

Eine geschäftliche Angelegenheit führt >iiis zi> Herrn Lobbecke.
Sie hörte die leise Abwehr des Grasen Rechberg und wurde

blas ;. 2lh ick verstehe — das heißt soviel , wie Damm sind anbei
Überflüsse ', entgegnete sie lebenswürdig und suchte dabei in den
Gesickite-ii der Herren zu lesen . Der Landrat neigre sptsümmend
den Kops , während Graf Lerbach sagte : O. meint Gnädigste , .Da¬
men soll man in Eeschäftssachen cr,pnren ! Sie sind die Blumen

"Bltte " ' 5wrr ° Graf , jo viel Liebenswürdigkeit erdrückt mich bei¬
nahe ? entgegnete sie mit leiser Ironie . Wo Herren m .schuldigen
mich. Vielleicht habe ich nachher noch einmal das Vergnügen —
niein Mann wird sofort kommen . Sie verneigte sich ™
entzückt sah ihr Gras Lerbach nach , wie sie init ruhiger Bornehm-
höit den Raum durchschritt . _ •

Sie ist einzig . Und wie sie aussieht , m bic.jcr weißen Morgen-

Ja , es ist schade um die Frau , schnitt ihm der Landrat das
Wort ab . Er fand es nicht passend , jetzt aus die Schönheit oe-
Frai , zu achten . Gras Lcibach war eben unverbesserlich.

James , der Landrai und Graf Lerbach , sind da , um Dich ni
einer gcjchäftüchen Angelegenheit zu sprechen ! Sie waren >ehr
^ul'ütEbulleud . Äüus exit  c $ benn ? ,

Jsabclla stand neben ihren . Manne , der in sich zusmnmenge-
sunken vor dem Schreibtisch saß und nervös mit dem Bricfosjner

Schwerfällig erhob er sich: ein leises Beben ging durch seine
Gestalt Jetzt war das Schicksal da , dessen Nahen er mit Grauen in
einer langen , schlaflosen Nacht erwartet hatte.

Ec zi' ckte die Achseln auf Jsabellas Frage . Weiß ich's ? Doch
sein blasses Aussehen , seine scheu und ftirchtsam blickenden Auge»

^̂ ^ GeduldeÄ ? bis nachher , Jfabella . Ick, kann die Herren nicht

mM  ümtf 'lini , mit zögernden Schritten , ging er hinaus und leise
folgte sie.' Sic mußie wissen, was vorgiug.

Sie lauschte , anfangs vernahm sie nur ein undeutliches Stini-
mendurcheinander : dann schlug die scharfe Äammandostimme des
Landcats deutlich an ihr Ohr . Er überbrachte d,e Fardcrnng des
Barons von Wallbrun » .

Das Herz .drohte ihr still zu stehen . Mein Gott , warum ? Was
war da vorgcsalleil?

Da stnmnie ' te James , er sei eigentlich im Prinzip Gegner jcdes
Zweikampfes , trotzdem nehme er die Forderuug an . ^ Ein vGmchl-
liches Lächeln bog ihre Mundwinkel herab ; sie stampite umv -llkur-
lich mit dein Fuße auf.

Feigling Dn ! dachte, sie. Und das ist nun mein Mann!
James ' fuhr fort : Der Konflikt ist dadurch rutstandeii , daß

ich Herrn Baron von Wallbriiiiii eine berechiigte ifarderung iinrer-
breitet habe ! Mich wundert sehr , daß er diese Angelegenheit
nicht regsu , sondern statt dessei- zu einem Zweiiainp ; -lerans-
fordert.

Mik einem unbefchreibllchen Büü ' nutftevte bei' iicinbiat öcti
blaß und zitternd vor ihm Stehenden , der sich zu einer nur eimger-
inahen leidlichen Haltung zwang ; die Furcht stand ihm deutlich in
den Llugeii qechriebcn.

Ursache, dieser Forderung ist erstens die schwere Kelcidigung,
die Sie dem Herrn Baron mir den , Wort „Liiinpeiibaron zugefugt
haben.

SeäteSstÄl .« iÄrÄSSM ?.' '«
schmal " MM ^ ckeüiiH ' Hühü 'dohinbräuste und dadurch 2 Frauen
mit dem Fahrgestellt streifte , sodciß die eine demFrauen sofort tot.
die andere schwer verletzt war . Dev auf dem Flugplatz befindlich,.
Militärarzt veranlaßte die Uehersührung der Verletzten ms
Hauptlazarett . Das Flugzeug erlitt nur geringe Bc,chn0lgung.

i-iur Bkelallbefchlaonahme . Wir erfahren : Bekanntlich besteht
die Absicht für die beichlaonahmten Tür - und Fenstergriffe , Schil¬
der Ro etten usw .. Ersatzstücke aus Holz und anderen Stoffen m
kim'staer 'echter Weife Herstellen zri lassen . Wie wir Horen , hat ich
diese? Tage die an dcr Herstellung solcher Ersatzstucke ernglra)
interessierte Industrie z>'. eurer „Fabriten -Vereinigung zur Ersatz-
t -jle " Sitz Halte ) zusammengeschlossen , um die von der Behörde zur

Gelertzüae recht armsetig und jedenfalls keineswegs das Mittel,
rnn die Wirkung des U-Boot -Krieges irgendwie in Frage zu stellen,
der langsam aber mit unbedingter Sicherheit die Schwierigkeiten
im Feindeslaqer derart steigert , daß die Entente zu dem von uns
gewünschten Frieden bereit sein wird . _ _

Blmies Allsrlei.
Lindensels i. 0 . Zwei in hiesigen Lazaretten befindliche Sol¬

daten begegneten zwei qutgctle, 'deren Touristen und grüßten sie, er¬
hielten aber keinen Dank . Sie stellten die Leute zur Rede und mach-
. . . . V _r. • s. : . /C .. I ffl .i »« oi fiucz  It PfTM' f PNfMiMktlöten dabei die Entdeckung , daß ' es zwei aus Frankfurt entwichene
Kriegsgefangene waren . Mit der Wanderung nach Frankreich über
die Schweiz war es vorbei.

ßdSfei . In einem erneuten Wahnfinnsanfall nbersiet der
' ' geisteskrank gewesene Landwirt Johann

Die Frau erhielt eine

aab c ' oemucht" '*prnfiifi 't)e 11nt» gediegene Ersatz -Beschläge -Modelle I Anzahl Stiche in den Rücken , der aus Urlaub dahemt weilende
beraustubrimr 'ei? die auch die rebellisch gewordenen Hausbesitzer l 29jährige Sohn eine Stichwunde in den ß>als . Am schwelsttn zu-
befrtrdmen werden ; ein guter Anfang ist bereits gemacht worden I gerichtet

Vergebung gelangenden 'Aufträge auf vollständige GarnjturM ge-
n .einsanr übernehmen und ausführen zu können . Weitere Betriebe,
di» ebenfalls Einzelteile zu diese!, Garnituren yerznstelle » ver - ^ , „ „
nieotn können sich noch attischlicßen . Diese ncugebildete Bereinigung I früher schon eminal geisteskilliil gei
dcr^ verlckiedensten Jüdustüezweige hat es sich gleichzeitig zur Au, - Au .mer in Areushausen e>ue Fanul,e

«in « » * ! n d uedieacne Ersatz -Beschläge -Modelle Anzahl Stiche in den Rucken , der aus !

— BeEden in Betracht kommenden großen Mengen — cs handelt
sich M »j>i um über 100 Millionen Türbeschliche — müssen narurlich
mehrere gceigncie Materialien zur Verarbeitung gelange ». Man
ivird darunter sogar Lnxusausführnngcn snrden können , z. -:>.
werden ar,s Hartporzcllan ' vielerlei stilgerechte Modeste zum öffent¬
lichen Verkauf koinmen , die selbst die heutigen , Bronze -Garnituren
in beit Schatten stellen . Hartporzellnn ist außerdem sehr dauer¬
haft und in hygienischer Beziehung der einwandfreieste Stoff.

Möchten olle so denken ! Ein höherer Offfzier schreibt dcr Köln
Ztg ' Von einem Erlebnis , das ich dieser Tage hatte , mochte ich
nicht' unterlassen , Ihnen Mitteilung zu machen . Tritt da .kürzlich
eine ältere Frau in mein Zimmer . Blick, Gebärden , Haltung -
alles an ihr ist Sorge . Sie käine , um sich Rats M holen , aber
ich sah und fühlte cs , sie wollte n>ehr , wollte Hilfe . E >'st stockend,
dann freier , erzählte sie. Ihr Aelkester war in , Jahre 1914 vor
Mrdnit gefallen ! der Zweite ist sei. Februar 1918 vor Grodno ver¬
schollen ; dör Drilte ist vor kurzem schwer verwundet worden und
vielleicht Krüppel sein Leben lang . Und nun sollte auch der Bierte
Hindus ! als Pionier . Ob es nicht nröglich fei , den zu. schonen , ihn

wurde ver 18jährige Sohn , der dem Krankenhaus zuge-
ftihrt werden mußte . Die 19jährige Tochter tonnte sich retten
und Hilfe herbeiholcn , die. den Wahnsinnigen fesselte. '

Hof (Bayern ). Dcr Lederfabrikant Joseph Linhärdt m Rehau
(Bayern ) wurde von der hiesigen Straskainmer wegen Steuer-
hiutcrziehuug zu 240 553 Mark Geldstrafe verurteilt.

Ehwrosörm statt Schnaps . Wien.  Sieben russische Kr,cgs-
qefgnocne . die auf 'dem Ostbahuhof als Hilfskräfte .beschäftigt waren,
öffneten ein 'Faß , in dem sie. Alkohol vermuteten , das jedoch
Chlorojorm enthielt , und tranken daraus . Zwei Kriegsgefangene .er¬
lagen bald ihren Verletzungen , fünf andere wurden in das Spital
gebracht.

Stolze Herzen.
Kowan vs « Hr . S » ^ » ».

(33. Fortsetzung .) (Nachdruck verbotet, ..)

Er fuhr liebkosend über ihr heißes Gesicht und streichelte die
erhitzten Wangen . Weine doch nicht , Ruth , das wird alles geregelt.

tragen , da >vir ja jo sparsam leben ! Jetzt sag ' mir at
Dingen , inwieweit Lobbecke Dir zu nahe getreten ist!

Ich habe mich schon selbst gewehrt . Ich wollte Dir nur vorhin
nicht alles sagen . Nun aber ist es ja gleich. Sic erzählte ihm , was
sich zugetragen . Das sollte seine schöne, stolze Frau wissen hast
Du sic schon gesehen ? Sie ist setzt wieder da!

Nach ihrer Reise nicht ! Doch Hassen >" *wir das ! Dieses Be-

uud He 'laniele, unter Betonung , daß die von ihr bereits gebrau,-
en Opfer voll gewürdigt würden , nerneinend . Aber wer schöpf

wohl die Hosfmmg eines Mtitterherzens aus ! Und ob denn nicht
Men gstens die Versetzung irgendwo andershu , möglich wäre?
Jraendwohi » . wohin der Tod nicht so sehr käme ; er wpre ein so
geschickter Arbeiter , könnte als solcher viel leisten . Doch auch dazu
tnniite und durfte ich ihr keine Aussichten machen . Und nun juchte . vcacy u- —><• ----- - r - 'r - j ~„
ich "chm Worten , hätte ihr so gern was Besonderes gesagt und I nehme » gegen Dich ist einfach eine Gemeinheit von ihm . Das o
kminw da -b nur die 'üblichen Redensarten Vorbringen : daß sie trotz I ^ büßen ! Und vorher will ich ihm die Schuld bezahlen . Er soll
aller Schicksalsschlüge Vertrauen haben möchte , daß der Krieg ja I „icht sagen , daß er großmütig gegen uns -gewesen sei.
o .m öiouxicujumuH ^ r.„ ni * t 8 RE durste nicht wissen , wie niederschmetternd diese letzte

Enthüllung für ihn war , wie sie ihn beinahe mutlos machte , xa
hatte er nun angestrengt vom Morgen bis zum Abend gearbeitet,
hatte sich nicht das geringste gegönnt , und nun wurde er wieder um
in viel znrückgebracht ! Es war wirtlich zun , Verzweitcln , bie Sar-

bcstinnüt um , bald zu Ende fein würde , so daß ber Jüngste nicht
mein - lange Gefahr laufen brauche . 'Aber noch ,m Satze unterbrach
sie »sich, chre Haltung straffte sich, und mit verändertem Ton , m
dem kein Leid mehr zitterte . ,kam es kurz heraus : Jetzt können w.r
keinen Frieden schließen , und — als sie ivohl in meinem Blicke et¬
was von einer stmmnen Frage nach einer Erklärung sah — mit
flammendem Auge und erhobenem Sinne : sollen meine Sohne

.mnsonst gefallen sein? — Al drückte der Frau stumm d,e Hand:
höchsten Gefühlen gegenüber versagt das Wort . Sie verstand mich
SÄ Doch als sie zur Tür hiuaustrai . sagte ich ihr : Mock,ten
alle Frauen , ia auch alle Männer Ihnen gleichen . — Hinzusugen
möchte ich noch : die Frail war Elsässerin.

Gürttzüge in VergaMcheii und Gegenwasi.
Schon im Aller

daß sich. die Handels,
te» ließen . In spül

gen wollten ihn nicht verlassen — die kranke Frcnh und oazu die
inneren Kämpfe , die ihin Herz und Seele unruhig machten . Die
Gedanken , mit dencn er zürn Landrat hinüberrill , waren nicht er¬
freulich.

20 .

Mit Verwunderung sah Jfabella zu ziemlich srüher Morgen - '
stunde die Equipage des Laudrats vor den, Schloßhof halten . Der
Manen fuhr ahe .r nicht ein , frniiHW (̂ nif Ac ch.be rn und feui ^ egisl-
rer , Graf Lerbach , stiegen schon vor dein Tore ab.

Was brachten sie'? Sicher nichts Erfreuliches , denn beide sahen
sehr ernst und neniessen ans.

Sie eiste die Treppe » hinunter und kam gerade recht, die Herren
in der Diele zu begrüßen.

Jfabella stöhnte auf — darum also ! James hatte ihm dieses
brutale Wort aus . irgend einem Ülriind entg -gengeschieudert . JSie
klein mußte Klans sie euischützen, 'düß sie ihrem Marine oas Wort
gesagt ! Onalcn erlitt sie in diesen Minute » ; ihre Nagel gruben
sich in die .HandWchen ; gespannt lauschte sie weiter aus das , was
der Landrat sagte . f

Zweitens Ihr beleidigendes Verhalten gegen Baronesse Wall-
ftninn , das Herr Baron von Wallbrunn in feiner ganzen Schwere
erst nach Ihrer Enff' ermmg von seiner Schwester erfahren hat.

Eine Duellsodcrung ist allerdings ein sehr bequemes Mittel,
lästigen Zahlungen aus dem Wege zu gehen ! höhnte Dunes mit
bebenden Lippen . Der Rechtsbeistand des Herrn Barons hat bis
jetzt noch nichts von sich hören lassen.

Der Landrat musterte ihn von obcir bis unten lo verächtlich,
daß James das Blut in die fahlen Lippen trat , (liraf Lerbach
räusperte sich, um zu sprech'en ; aber der Landrat kam ihm zuvor,
da er allzu leinpcramcntvolle 'Aenßcrungen seines Begleiters
ürchtete . .. . . . .

Herr Rechtsanwalt Dr . Arnold kann nnnwglich zu üiejer
früheil Stunde schon hier sein . Ihnen scheint an der Regelung der
GeldangK 'genheit aber sehr viel zu liegen . Herr Lobbecke. da habe
ich Ihnen denn im Aiiflrage des Herrn Barons von ..Wallbrunn diese
Anweisluig auf die Deutsche Bank zu nberbtingen , gegen Aushan-
digliit 'ct des SchüldschSlnes des verstorbenen Barons , mit Berech-
nung 'der Zinsen natürlich . Er entnahm dabei seiner Brieftasche das
erwähnte Papier »nd zeigte es .James . ,

Sie kommt von Ihnen , Herr Gras ? konnte James sich Nicht
enthalten zu fragen . .

Ich sagte Ihnen , daß ich im 'Aufträge des Herrn Barons
von Wallbrnim handle ! bemerkte der Landrat scharf. Ich darf
wohl um den Schein bitten , damit wir die genaue Summe ans-

^ ' '^ Svfort ! Ich bitte , mich einen Augenblick zu entschuidigen!
James ging mit zitternden Knien hinaus . Draußen lehnte er

die S -irn an die Türpfosten ; toller Schweiß perlte auf feinem . Ge¬
sicht. ein Gefühl des Schwindels hatte ihn erfaßt . Er mußte c' lltgc
Minuten für sich haben , um sich zu sammeln . „ .

Gemeiner Kerl ! sagte Lerbach . Pfui Deibel noch mal . und
dann erschrocken: Holla , da ist ,a die . Gnädige schon wieder !

Jfabella stand wirklicl> auf dcr Schwelle , ein malles Lächeln
aus den bleichen Lippen . Was sie eigentlich ivollte , wußte sic nicht;
einem inneren Zwange gehorchend , war sie hcreiilgekonuue » .

Der Landrat mar bei ihrem Anblick ein wenig verlegen gc-
wordrii . Er snchie nach einem passenden Grund , daß sie sich wieder
entfernte . Denn das , was hier verhandelt wurde , brauchte sie. mcht
zu hören.

Gnädige Fra », ich - . , ■ r .
Ah, treffe ich die Herren noch an ? Das freut n>ich! Sw wußte

sich gilt zu beherrschen -; sie sah ganz „ .nbefangen aus.
'Do nahm Graf Lerbach ihre beiden Hände : Liebe gnqdige

Frau , Sie wissen , daß die Frau dein Rat der Männer fernblechen
muß ! Dürfen wir Sie deshalb bitten , uns noch fünf Minuten Ihre
Gegenwart zu entziehen?

Sie sah von einem zum andern.
Mich dünkt , daß man mir etwas vorenchait — . ,
Da kam James zurück und war unangenehm überrascht , seine

Svrflü liiPt -nt Icfton.
Jfabella , willst Du die Frenndlichkeik haben . Dick, für einige

Minuten zurückzuziehen ? Die Herren haben jetzt keine Zeit pur
Dis!) '

Du gestattest , mein Freund , daß ich bleibe . Sie sah ihn scharf
an , sah . wie er unschlüssig ein Papier in den Händen drehte.

Er zuckte die Achseln, da sie nicht ging , und überreichte dem
Landrat den Schuldschein , den dieser prüfte.

Gras Rechberg hielt schon seinen Füllsederhatter bereit , um
die Anweisung auszufüllen . .

Verzeihen Sic . Herr Graf ! sagte da Jsabclla , nahm imt raschem
Griff die Papiere an sich und überflog sie.

Sic erbleichte . Dann riß sie beide in kleine Stücke und warf
die F ' lzen zu Bode » . Tief aufatmeiid stand sie da.

Jiabella!
Gnädige Frau!
Me aus einem Munde kam das.
Ich denke , daß diese Art der ' Erledignng ' dle beste ist!
Ihre großen Angett strahlten die Herren an . und ein .schwaches

Lächeln glitt über ihr blasses . Gesicht.



2er Landmt hatte sich gebückt und hob die Papievschnitzelsorg¬
fältig auf . ^ • _

Ich küsse Ihnen die Hand, gnädige 6rau ! Doch ich muß wider¬
sprechen. Geschäfte kann man nicht gut auf seiche Weise erledigen.

Im allgemeinen wohl nicht. Aber dieses da doch. Mein Mann
wird sicher ebenso denken.

Ja . ich schließe mich der Ansicht meiner Frau an!
Beide Herren lächelten fast unmerkuch.
Sie sind sehr großherzig , gnädige Frau . Henr Baron von

Wallbrunn , in dessen Auftrag ich hier bin. würde aber am aller¬
wenigsten damit einverstanden sein. Er tritt voll für die von sei¬
nem Vater eingegangenen Verpflichtungen ein. Sie werden in
Ihren Büchern wohl eine genaue Aufstellung findet», Herr Löbbecke,
und ich wäre Ihnen verbunden, wenn Sie sich der Mühe des Nach-
fuchens nochmals unterziehen wollen, um mir dann Bescheid nach
Weiherhaus zu schicken. Ich bin heute und Margen den ganzen
Tag zu Hause.

Er sah James bedeutungsvoll an und verneinte sich förmlich
vor ihm, wobei er noch die Grenzen der Höflichkeit wahrte . Mein
Auftrag ist zu Ende, ich empfehle mich!

Jfabclla sah ihn an ; nicht einmal die Hand gab er ihrem
Gatten?

Meine Herren —
Meine liebe, gnädige Frau ! sagte Graf Rechberg warm und

küßte ihr die Hand. Gras Lerbach folgte seinem, Beispiel : Meine
sehr verehrte , gnädige Frau —

James fühlte, was in dem Verhalten der beiden für ihn lag.
Eine Demütigung und Nichtachtung sondergleichen. Er wurde
blutrot im Glicht und hielt nur mit größter Anstrengung das kon¬
ventionelle Lächeln auf den Lippen fest.

Dann noch eine kurze Verbeugung an der Tür , und die beiden
Gatten waren allein.

Ifabella hatte die Anne über der Brust gekreuzt, ihre Blicke
folgten unverwandt dem Manne , der rastlos in dem prunkvollen
Raum auf und ab schritt.

Endlich blieb er vor ihr stehen.
Für dein Benehmen fehlen mir die Worte ! stchr er sie an.
Oder mir für das deinige! Schämtest du dich denn gar nicht,

jetzt noch jene Schuld einkassieren zu wollen?
Ich möchte dich fragen , ob du dich nicht schämtest. deinen Mann

so blaßzustellen? Drohend ballte er die Hände. Du siehst aber,
Deine Großmut war umsonst, man nahm sie nicht an ! So leicht ver¬
schenkt man keine dreisigtausend Mark , meine Teure!

Man muß da von Fall zu Fall emscheiden. Schmutzige Gcld-
geschäste sind mir verächtlich.

Weib, mache mich nicht rasend! Er faßte ihren Arm und
schüttelte sie heftig.

Mit einer einzigen Bewegung befreite sie sirh von ihm.
Du vergißt Dich! Weshalb bist Du eigentlich jetzt mit der For¬

derung hervorgetreten ? Es muß doch ein Grund dazu Vorgelegen
haben.

'Ein triftiger sogar! Diesen hochnrüiigen Lumpenbaron daran
zu erinnern , was er mir eigentlich zu verdanken hat , war es hohe
Zeit , entgcgnete er gehässig.

Bestand diese Erinnerung darin , daß du die Baronesse Ruth
beleidigt hast? lächelte sie, und in diesem Lächeln lag so viel Gering¬
schätzung, daß er dunkelrot wurde.

Du hast gehorcht?
Ick) erlaubte es mir ! erwidcüe sie ruhig. Die Herreil haben

dir soeben eine Forderung des Barons von Wallbrunn gebracht,
weit dri seine Sck,wefter beleidigt hast! Wahrscheinlich hast du sie
mir deinen Zrrdringlichkeiten beiüstigr. Ich sehe da ganz klar —

Jsadella ! fuhr er aus, und hob unwillkürlich die Hand.
Ihre großen Augen bohrten sich förmlich in sein entstelltes Ge¬

sicht. Und nun wirst du dich mit Wallvlunn schlagen niüssen; denn
ungestraft läßt der seine Schwester nicht beleidigen! sagte sie so
ruhig , als ob sie von der gleichgültigsten Sache der Welt redete.

Vorher mutz er aber die Schuld seines Vaters bezahlen, und
das bereitet ihm Sorgen . So leicht kann er es nicht. Fast mitleidig
sah sie ihn ob so vieler Beschränktheit an . Sir schüttelte den
Kopf. Diese kleinliche Rache, James . Wenn er das Geld Nicht hat,
so firrd doch seine Freunde bereit , siir ihn einzuspringen ! Warum
hast du dich so klein gemacht? Es war so unkl» g von dir ? Nimm
dich vor ihm in acht — er ist ent guter Schütze!

James bebte am ganzen Körner.
Du wünschest natürlich, daß seine Kugel Dich

Ich -weiß doch, daß du mich hassest!
Ich hasse dich nicht, James ! Aber bringst du mir etwa zärtliche

von mir befreit!

GefühG entgegen?
trögst selbst die Schuld daran , daß sie erkaltet sind, denn

ich liebte dich —
Mit einer Handbewegung schnitt sie ihm das Wort ab.
Das ist nicht wahr. Rur um Ruth Wallbrunn zu vergessen,

verlobtest dll dich mit mir . Ich weiß es. James.
Und hast nrich trotzdem geheiratet?
Ja — vielleicht aus Laune!
Sehr schmeichelhaft für deinen Man »! enlgegncle er bitter.
Du weißt , ich lüge nicht und heuchle nicht. Biir ich dir nicht

eine bequeme Frau ? Kannst Du nicht tun und lassen, was Dir ge¬
fällt ? Trotzdenl ich alles weiß — was kümmerts mich?

Hast du mir nachspiomert? Eine jähe Röte flackerte über sein
Gesicht.

O nein ! Sie lächelte ein wenig, und dieses Lächeln sagte, um
so gleichgültige Dinge kümmere ich mich nicht! Aber bitte, James,
/ei künftig vorsichtiger mit deinen Briefen an und von Fräulein
Mila Hansen, damit die Dienerschaft sie nicht auch noch findet. '

Verlegen sah er zti Boden.
Aber die verletzend gleichgültige Art , mit der J 'abella über dies«

Angelegenheit sprach, kränkte ihn doch in seinem Selbstgefühl. Trä¬
nen, Zornausbrüche , Anklagen, wären ihm lieber gewesen; da hätte
er sich doch verteidigen können. Statt dessen musterte ihn seine
Frau so geringschätzend, so spöttisch, daß ihn eine rasende Wut er¬
griff. Er nahm von einem Postament eine kostbare, alle Meißner
Base und zerschinetrertc sie am Boden ; er muhte eine Ableitung
haben!

J 'abella zuckte erschrocken zusammen.
Wozu dieser unnötige Bandalismus ? Es ist Dir ja nachher

doch leid! Und die Base hat so viel Geld gekostet!
Er fühlte die Ironie ihrer Worte.
Du — Du bist an allem schuld! schrie er sic an.
Bist Du von Sinnen, James? Wie komntft Du zu diesem

lächerlichen Dorwtlvs?
Hast Du nicht immer geheszt und geschürt? Ich lebte mit Wall¬

brunn in Frieden ! Stammt jenes Wort nicht von Dir?
Sie wurde blaß . Darin batte er rech!! '
Ich trug Dir aber nicht aus , ihn damit zu beleidigen. Einen

, solchen Schimpf steckt Wallhnmn nicht ein. Das mußtest Du
Dir selbst stigen, ehe Du Dich hinreihen ließest. Dafür fordert er
Sühne.

O, er hatte schon Sühne gefordert , und so schwere, daß ein
Herz wohl daran verbluten konnte! Sie wußte es am aller¬
besten! Dieser harte , -unbarmherzige Mann ! In ihre Augen trat
ein düsteres Feuer ; ihre Lippen preßten sich fest aufeinander.
Sie trat einen Schritt aus ihrcn Gatten zu und streckte den
Ann aus.

(Fortsetzung folgt.!

Neueste Nachrichten.
B e r l i n , 20. November.

" Nach eiirer Pariser Blättermeldung haben dem „Lokalan¬
zeiger" zufolge ein Teil der Bevölkerung uni) zahlreiche Verwal¬
tungen und Handölsleute Venedigs diese ' Stadt ver¬
lassen . D en e t sa n i sch e Zeitungen teilen mit , daß
sie in Rom erscheinen werden.

Dem „Berliner Tageblatt " wird gemeldet, daß Lasovatte nach
Italien abgereist sei, um den Befehl über die französische Hilfs¬
armee zu übernehntev . -

Wie mehrere Blätter aus Rom -melden, sind dort 50 000
Flüchtlinge aus Venedig eingetrosfen . Eine römische Depesche
französischer Möller meldet dt« Bildung einer neuen sozialistischen
Partei „der italienischen sozialistischenUnion".

General Smuchs soll sich bereit erklärt haben , anstelle North-
-lisfes das Lnstschisfahrlsminlstcrium zu übernehmen , sofern die
Budgetmittel dieses Resorts mu 35 Hrvzoni erhöht würden,

Französische Blätter melden aus London, daß die englische Re¬
gierung scharfe Maßnahmen gegen die in den letzten Wochen auf¬
fallend zunehmende Friedenspropaganda in Angriff genommen
habe.

Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " aus
Rotterdam berichtet der „Daily Telegraph " aus Petersburg:
Die Bolschewik ! haben in Petersburg die Ober¬
hand.  Kerenskis Kosakenarmec schloß mit ihnen in Gatschina
und iir Zarskoje Selo einen Waffenstillstand.

Wie der „Lokalanzeiger " aus Basel berichtet, wird den
„Basler Nachrichten" aus Paris gedrahtet , daß das Ministe¬
rium Clemenceau  durch die Ernennung von zehn Unter¬
staatssekretären vollständig geworden ist. Das Kabinett umfaßt
24 Mitglieder.

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge Hai der Kommunal-
verband München die Beranstaltung von Vor¬
trägen , Konzerten und Versammlungen in der
Zeit vom 1. Dezember bis zum 18 . Februar unter¬
sagt.  Die betreffenden Räume dürfen weder mit Kohle noch mit
Holz oder Torf beliefert werden.

Dem „Berliner ' Tageblatt " wird von der schweizerischen
Grenze gemeldet: Nach einem Pariser  Telegramm wird die
morgige Kammersitzung als eine der bedeutungsvollsten
politischen Kundgebungen seit Beginn des
Krieges  angesehen . Clenienceau beschäftigt sich seit zwei Tagen
mit der Ausarbeitung der Regierungserklärung , die aus dem
Rahmen der bisherigen ministeriellen Erklärungen heraustrotet
und eine programmatische Erklärung werden soll.

Berlin . 20. November . Dem Reichstage ist der Geffetzent-
wurs  zugegangen , der den Reichskanzler ermächtigt, zur Bestrei¬
tung einmaliger außerordentlicher Ausgaben die Summe von fünf¬
zehn Milliarden Mark auf dem Wege des Kredits flüssig zu ma¬
chen. Der Entwurf sieht an erster Stelle auf der Tagesordnung
der nächsten Reichstagsfitzung am 29. Novenrber.

Das angebliche deutsche Friedensangebot.
Bern,  19 . November . Englische Matter bringen jetzt ge¬

nauere Angaben über das angebliche deutsche Friedensangebot an
Briand . Sie führen des längeren aus , daß der Mittelsmann
zwischen Deutschland und Frankreich ein belgischer Diplomat ge¬
wesen sei, daß eine Zusammenkunft zwischen Briand und dem
Fürsten Bülow geplant war und daß schließlich sogar das Ange¬
bot erfolgt sei, eine Begegnung zwischen dem deutschen Reichs¬
kanzler und Briand in der Schweiz herbeizttstihren . Zuerst ver¬
weigerte Ribot Briand die Erlaubnis , nach der Schweiz zu gehen
und weigerte sich, das Angebot überhaupt irgend wie in Betracht zu
ziehen. Der Widerstand Briands zwang ihn jedoch, die verbünde¬
ten Regierungen , wenigstens die europäischen Ententemächte, von
dem Angebot zu verständigen . Zum Bruch zwischen Briand und
Ribot kam es dadurch, daß Briand in der geheimen Kammersitzung
unrer ungeheurer Erregung erklärt haben soll, Ribot habe ' das
deutsche Angebot in einer solchen Färbung an die Enrenteregie-
rungen in Europa geleitet, daß eine negative Antwort nnvermeid-
'lich wurde . Bezeichnend hierfür war der Umstand, daß sogar .die
russische Regierung den Vorschlag entschieden ablehnte . Diesen
englischen Blättern zufolge ist der Sturz Ribots auf die Enthüllung
dieser schweren Fälschung znrllckzuführen. Die deutsche Antwort
auf die Ablehnung der Entente soll die Rede des Herrn v. Kühl¬
mann über Elsaß-Lothringen und die Offensive gegen Italien ge¬
bildet haben.

Italien
Brescia wird geräumt.

Zürich,  19 . November. Wie die Blätter von der italienischen
Grenze melden, wird nunmehr auch nach einem Berichte des
„Temps " init der Räumung von Brescia begonnen.

NutzlsnS.
Petersburg,  lieber den Sieg der Bolschewik!, die Mos¬

kauer Bluttat und die Niederlage Kerenskis werden unkontrollier-
bare Nachrichten verbreitet . U. a. heißt cs: Bei Zarskoje Selo
drangen Dienstag abend* maximalifttsche Truppen in den Palast
ein. Dies entmutigte die Hauptmacht Kcrenskis , die bei Gatfchina
staud. Am Mittwoch kam der Matrose Dybenkoals als Abgesandter
der Maximalistcn an und erklärte den Kosaken, daß sie isoliert seien.
Während der Unterhaltung kam eine Deputation der fünften Armee
an . Sie erklärte, falls der Kampf nicht eingestellt werde, werde
ihre Armee gcgcit die Kosaken Vorgehen. Die Kosaken beschlossen
daraus , Kerenski als Verräter zu verhaften . Während noch über
die Art , wie die Verhaftung bewerkstelligt werden sollte, ver¬
handelt wurde, verkleidete sich Kerenski als Matrose und flüchtete.

England.
Eine englisch  c -R e g i e r u n g s kr i s e , heißt cs in einer

Meldung aus London , werde jetzt auch deshalb für wenig wahr¬
scheinlich gehalten, weil die Position Lloyd Georges durch das
Telegramm des Präsidenten Wilson an Oberst House gestärkt
worden sei.

Wbna London,  19 , November . Meldung des Reuterjchen
Bureaus . Unterhaus.  Vor überfülltem Hause wurde die Er¬
örterung über den neuen Rat der Alliierten und über die Rede
Lloyd Georges in Paris von Asquith mit dem formellen Anträge
auf 'Vertagung eröffnet. Asquith betonte die Notwendigkeit, daß
die Regierung die äußerste Verantwortung für das , was getan oder
nicht getan worden sei, übernehme, und hob die vitale Bedeutung
häufiger vertraulicher Besprechungen zwischen den alliierten Staats¬
männern sowie die Bedeutung einer vollständigeren Zusammen¬
arbeit hervor . Er betonte ferner die vollständige Kontrolle Deutsch¬
lands über alle seine Verbündeten in Politik und Heerführnng rntd
lehnte jede Organisation ab, weiche der Verantwortlichkeit der
Gencralstäbe gegen ihren Regierungen zuwiderlaufe oder die das
Ansehen oder die Verantwortlichkeit jeder Regierung der Verbün¬
deten vor ihrem eigenen Volke schmälern würde.

Der TsuchKoELeH.
Wba B c rl ! n . 19. November. Durch die Tätigkeit unserer

Unterseeboote wurden im Sperrgebiet um England wiederum 14 000
Btufto -Kegiftet-Ionnen vernichtet. Unter den versenkten Schissen
befanden sich zwei englische Dampfer , die aus einen, stark gesicher¬
ten Geleltzug herausgefchossenwurden . Der eine Danivfer war be¬
waffnet. ein weiterer englischer bewaffneter Dampfer , der ebenfalls
aus einem Geleit,vs herausgefchossen wurde , war kies geladen tnif
Lebensmitteln nach England.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 20. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Der Artilleriekampf in Flandern nahm gestern nachmittag vom
Houthoulsterwalde bis Iandvoorlc bedenkend zu und hielt auch
nachts über mit unverminderter Heftigkeit an. Starkes Zccstärungo-
feuer lag auf dem Luinpsgcbicl bei Poelkapelle und Passchendaele.

Auch im Arkois, beiderseits der Srarpe , bei Bullecourk und
Oueank leble die Gesechlstäiigkeit auf. Aufklärungsabteilungen
wurde,, Nahkamps zurückgeworsen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Soissons und auf dem östlichen Maas -Ufer war

das Feuer gegen die Bortags erheblich gesteigert. Ihm smgtd
gegen den Ehaumemald der Angriff eines französischen Bataillons;
es wurde mit schweren Derlusten unter Einbuße von Gefangenen
abgewlese». Unser Bernichtungsfeucc zerschlug den noch mehrfach
am Abend zur Wieder,,«>»»„ der Angriffe si<t> rüstenden Feind -ln
seiner VereMMuuch _ _ . _ . .. ■; . ,_

Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich und östlich von
Berdun hatten Erfolg.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Leine größeren Lampshandlungea.

Mazedonische Front.
Auf den, westlichen Dardar -User drangen bulgarische Stoß¬

trupps in die französischen Gräben ein und »„achten Gefangene.

Italienische Front.
Starke Gegenangriffe der Italiener gegen die von uns erober¬

ten Stellungen am Nordhange des Monte Tomba führten gestern zu
erbitterten Kämpfen. Das Feuer unserer Artillerie und Ma¬
schinengewehre lichtete die Reihen des in dichten Masten anstürmen¬
den Feindes . Die Infanterie warf ihn in seine Ausgangsstellungen
zurück. Starkes Feuer hielt in diesem Kampfabschnitt an.

2tn der unteren Piave nichts Neues.

Der Erste Gencralqnarkiermeisler : L u d e n d o r f f.

Anzeigeri-Teil.

Versteigerung.
Donnerstag , den SS November 1817 , nachmitt . 2 1/, Uhr

lassen Frau Oberslleuinau! Schott verwitwete Eber und der mindsr-
jährige Edgar Eber verkrelen durch seinen Vormund, Justizrat Dr.
Alderri in Wiesbaden in der Gastwirtschaft „Burg Ebrentels"
zu Hochveim n LU. ihre in den Gemarkungen Hochheim und
Liostheim gelegenen 334h

Weinbergs und «fet*
nebst dem in Hochheim gelegenen Wirtshaus , Kirckaaffe B4 durch
den Unterzeichneten öffentlich meisibieiend versteigern. Die Bedingungen
können in meinem Bureau eingesehen werden.

Hochheim a. M .. den 12, November 1817.

Dr. Oosffeler, -
Notar.

Fesifaal Frankfurter Hof, Mainz.
8kl MrsMkWSkk WWWWe.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Iudasdar-
steller Ad. u. Gg. Fatznacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passionsdarsteller , darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
200 Mitwirkende . Der Chor besteh, aus 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangskräjie . Auf eigner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spieltage vom 25. November bis S. Dezember, je abends 7.30 Ahr.
Außerdem am 25„ 28. November. 1., 2.. 5„ 8. und 9. Dezember, je

nachmittags Z Uhr und abends 1 'A Uhr.
Preise : 4.—, 3.—, 2.—, 1.50, 1.— Mark ohne Stadt . Billetsteuer,

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach aaen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskasse Frank-Sirter Hof von 10—1Uhr und3—5Uhr, sowie eine Stunde voreginn an der Hauptkasse. 251a
Geschäftsstelle der poffioitsfpicle

. KküMfiirter tzof. Mainz.

Hk
^ §1

Kohlenu.Holz sparen Sie
wenn .Sie im Winter warm bekleidet sind Die»er-
rnögl . Sie- durch EiuUauf Ihrer Wintargarderobe im

Ersten Mainzer
lonets-Oarderoben-Haus
Schuslerstr .341  Mainz Schusterst . 341
Hier finden Sie zu noch b i 11 i cse n Preisen :

Ulster o.Paletots
für Herren , Jünglinge und Knaben

von den einfachsten bis zu dou elegantesten
"ML
"MW

für jedes Alter und jede Grösse , moderne , ele¬
gante Arbeit , guter Sitz.

Anzüge
Iter und jede Grösse , rn>
?aute Arbeit , guter Sitz

HOSEN -W»
sowohl für Arbeit,

| wie felmte Sonntagshosen i. all Längen „ .Weiten.
Bnieliugen — I,t >ibh (wpn.

Für iMeats, -Kßfisiter, Mm  etc.
Gehrock-

n « SiMokia @- Aiszüsse
, bis zu den elegantesten: auf Seide . (Werden auch verliehen ) :

Es ist ItirVorteil , sich frühzeitig zu versehen.
Prinzip : KloineSpesen , kl .Nutzen ,guteWare.

Stein Laden ! Keine Filiale am Platz » !
Erstes u. einziges Sgiez .-Etaoen -Gesch . a . PI.
Achten Sie genau auf Strafte u. Haus -Nr.

m iSWAm-
zell für AM« .
Bestellungen für Obstbäunie,

Obiillräucher sowie Eyargelpslan-
zen werden angenommen bei

Karl Treber,
4?b (vtSvtnevoi

Nlclat  j
«d verloben, he» ©teilet,
rukünft Perl , Kam., Kerm.,j
Mitgist.Rus.Ehor Borl.rc ge-
rraumsorm had.Dikkr©»«».-
NuSk besch.uberallb Bäöui, . 5
Weltauökunfiei a.  Detek-j
tiv -Autt Bertt « W Sv g

s tzezvgrprele:
Sringerlohn;
»hn« Lrstellc

ÄS m.

amtliche1
der §tüd
BcfannXmdljt

Die Auszahlung -
Kroeschell'schen Keller
wird am Sonntag , dc
der Wohnung des i
fienär Herrn Baumai

Die Lieferanten
holen.

Hochheim a. M .,

Auszug aus der Ui
und Futtermitteln

Es ist verboten,
gen Mitteilungen , di,
stimmt sind,

1. ohne vorherig!
der gewerblich
solchen, des A
von Lebens- c
gäbe von Prei

2. bei Ankündigi
Lebens - oder
cher Geschäfte
Irrtum über
den oder die 9
röte und über
kaufs, oder de

Das Berbot im i
Hörden. Die Landes
nehmigung einer am
tragen ..

Die Verleger p.
pflichtet, die Unterlo
Lebens - ,md Futter,
nuten vom Tage
Prnsungspflicht dahi
widerlausen , liegt d
und VerbreittlNg de'

Vorstehende Vo
daß Anträge zu der
loci der unterzeichne

Hochheim a . M

zur Abänderung dc
landwirtschaftlicher
Borger und ff:r die <

(Reichs-Ges<
Der Bundesrn

ortmitvtg für die E
<5. 607? folgendes i

Z 1 Nr . 1 der
wirtschaftliche':' Bei
und für die Saat z:
Gesetzbl. S . 636) e

1. Zur Ernähr
Zeit vom 1.
achteinhalb

(20. Fortsetzung
James , nur el

lasten. Hast Du d
nochmals , er ist dc
nie chr Ziel ! Und
Töte ihn)

Jsabslla!
Ja , denn ich !

sie leidenschaftlichl
Auf ihrem Gc

ihn Furcht vor se
-klären, Ifabella?

Frage nicht, f
hass? Wallbrunn,
wie Du —.

Ja , sie haß 'e
aufreibenden Kör
ruhig werden zu

Charlotte vo
Tränen hatte fie
'vvst immer so sei
'guten Wünsche, d
zige, nicht erfüllt

Müde und i
Toffette; sie mus
nichts von dort !>
.ihr den Schlaf d:

Man erwart
Wegen einer an!
um''heutigen Tac
meist?" befördert
kam jetzt leiten,
er oft lehr zerstri

Ach, sie wus
>rreichi. was sie
Der .schönen, ju»
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